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Ersatzwahl   Katrin
Stadtschulrat   Huber Ott

Der Tanz ums
goldene Kalb
Aus dem Verkauf der über-
schüssigen Goldreserven der
Schweizerischen Nationalbank
erhielt der Kanton Schaffhau-
sen 117 Millionen Franken aus-
bezahlt. Davon sollen 30 Milli-
onen Franken an die Gemein-
den und 15 Millionen Franken
an den Finanzausgleichsfonds
für Strukturprojekte gehen.
Das hat der Kantonsrat am
Montag in erster Lesung be-
schlossen. Ist dieser Kompro-
miss richtig? Ein paar Fragen
bleiben bei diesem Tanz ums
goldene Kalb offen.
(Foto: Peter Pfister)

Fast 90 Gesetze sind in die-
sem Jahr in der Pipeline
des Regierungsrats. Am tra-
ditionellen Mediencafé
wurde aus allen Departe-
menten berichtet, denn die
Arbeit geht nicht aus. Vom
Schulgesetz bis zum Ge-
fängnisneubau wird alles
vorbereitet.

• Kumpane zeigt «Dieses
Zimmer», ein Stück mit
Text, Tanz und Ton
• Machtpoker mit George
Clooney im Politthriller
«Syriana»
• elektronische Weltmusik
mit dem Mich Gerber Duo
• die Comedia Abarte ver-
schlägts nach Transanien

Englisch  Spanisch
Italienisch

Unterlagen und Auskunft
Tel. 052 625 91 85 • www.jei.ch

Jetzt neues Kursprogramm

So
nachhaltig

www.shkb.ch

Mehr Freiheit und Sicher-
heit für die Zukunft.
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Geld stinkt eben doch nicht

Bea Hauser zur
Verwendung
des National-
bankgolds
(vgl. Seite 7)

«Pecunia non olet» (Geld stinkt
nicht), soll Kaiser Vespasian (69-
79 n.Chr.) seinen Beratern ge-
sagt haben, die ihm den Gedan-
ken auszureden versuchten,
Geld für die Benutzung der öf-
fentlichen Bedürfnisanstalten
einzufordern. Ohne Erfolg,
denn Vespasian wusste nur zu
gut, dass der Drang, wenn er
denn einmal da ist, so stark wer-
den kann, dass sich zwangsläu-
fig der Staatssäckel damit füllen
lassen kann.

Dieses Geschichtchen kam ei-
nem am Montag im Kantonsrat
in den Sinn, während das Parla-
ment über die Verwendung des
Kantonsanteils des National-
bankgolds debattierte. 117 Mil-
lionen Franken wurden im letz-
ten Jahr dem Kanton aus dem
Verkauf der überschüssigen
Goldreserven der Schweizeri-
schen Nationalbank ausbezahlt.
Wer braucht es nun am drin-
gendsten – der Kanton für Schul-

denabbau oder die Gemeinden
für anstehende Investitionen?
Die vorberatende Spezialkom-
mission hat einen Kompromiss
ausgearbeitet, dem der Kan-
tonsrat überraschend zustimm-
te. 20 Millionen Franken erhal-
ten die Gemeinden, und 15 Mil-
lionen Franken gehen in den Fi-
nanzausgleichsfonds und sollen
Reformprojekte finanzieren.
Auch wenn die Zwangszusam-
menschlüsse von Gemeinden
vom Tisch sind: Wenn zwei Ge-
meinden oder mehrere sich zu-
sammenschliessen, wird dieser
Prozess mit diesem Geld aus
dem Finanzausgleichsfonds un-
terstützt werden. Das ist beruhi-
gend, denn weitere Fusionen
werden kommen, man denke
nur an die laufenden Gespräche
im Reiat. Dem Kanton verblei-
ben nun also 82 Millionen für
den Abbau von Schulden.

Das ist viel Geld, bedenkt
man, dass die Staatsrechnung
2004 einen Ertragsüberschuss
von 8,5 Millionen Franken ver-
zeichnet hat und sich im Voran-
schlag für das laufende Jahr ein
Plus von etwas mehr als vier
Millionen Franken abzeichnet.
82 Millionen, um Schulden ab-
zubauen, um daraufhin die
Steuern zu senken? Für 2007
oder 2008 hat der Regierungs-
rat an seinem vorgestrigen Me-

diencafé die steuerliche Entlas-
tung für juristische Personen in
Aussicht gestellt, also ein Zü-
ckerchen für die Unternehmen.
Dagegen ist nichts einzuwenden,
nur darf man die Frage dann
schon stellen, ob man aus dem
Nationalbankgold nicht ein
paar Millionen Franken mehr
den Gemeinden auszahlen soll-
te.

Immerhin verzeichnen alle
Schaffhauser Gemeinden zu-
sammen Schulden von 170 Mil-
lionen Franken, da täte die eine
oder andere Million schon gut.
Und wenn man daran denkt,
dass auch im Kanton Schaffhau-
sen in praktisch allen Gemein-
den Wasser- und Abwasserlei-
tungen darauf warten, saniert
zu werden, kommt ein Finanzie-
rungsbedarf zusammen, der vo-
raussichtlich viele Vorstellungen
sprengt. Ob das eine «tickende
Zeitbombe unter dem Boden»
ist, wie das SP-Kantonsrat
Hans-Jürg Fehr im Kantonsrat
schilderte, bleibt dahingestellt.
Die Gemeinden brauchen
jedenfalls viel Geld für die not-
wendigen Investitionen und für
den Schuldenabbau. Die am
Montag versprochenen 20 Milli-
onen Franken genügen dazu bei
weitem nicht. Das sollte sich der
Kantonsrat für die zweite Le-
sung noch einmal überlegen.

INHALT
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Regierungsrat legt Schwerpunktprogramm 2006 vor

70 bis 90 Gesetze in der Pipeline
Von der Entlastung von KMU

im administrativen Bereich

über ein neues Schulgesetz bis

zu einer Totalsanierung oder

einem Neubau des Gefängnis-

ses: Der Regierungsrat hat sich

für dieses Jahr einiges vorge-

nommen. 70 bis 90 Gesetze

warten auf die Bearbeitung.

ministrativen Bereich entlastet
werden können. Erhard Meister
stellte das Resultat im dritten
Quartal des Jahres in Aussicht.

Keine Freude hat die Regie-
rung an den Plänen der SBB für
den Ausbau zum Halbstunden-
takt auf der Linie von Schaff-
hausen nach Zürich, denn der
Zeitplan sieht eine Inbetrieb-
nahme erst im Jahr 2012 vor.
Baudirektor Hans-Peter Len-
herr betonte, dass die Regierung
den Halbstundentakt «in die-
sem Jahrzehnt» erwarte. Schon
in diesem Jahr werden die ers-
ten Vorbereitungsarbeiten für
den Ausbau der A4 zur «Miniau-
tobahn» auf dem Abschnitt
Schaffhausen–Andelfingen aus-
geführt. Das Riesenprojekt – die
so genannte Beseitigung des Ka-
pazitätsengpasses der A4-Stadt-
tunneltangente – wird gemäss
Regierungsrat Lenherr im Früh-
ling der Öffentlichkeit vorge-
stellt werden.

STEUERSENKUNG IN AUSSICHT

Auch Finanzdirektor Heinz Al-
bicker geht die Arbeit nicht aus.
Er stellte in Übereinstimmung

mit der Finanzplanung eine
neue Steuergesetzrevision in
Aussicht. Eine entsprechende
Vorlage erhält der Kantonsrat
im ersten Quartal 2007; sie wird
gezielte steuerliche Entlastung
für juristische Personen enthal-
ten. Im Frühsommer dieses Jah-
res kommt eine Vorlage mit ei-
nem gewissen politischen Zünd-
stoff: Der Vollzug des Steuerwe-
sens durch den Kanton soll zen-
tral erfolgen. Bislang beisst der
Kanton beim Stadtrat auf Gra-
nit, aber Albicker erinnerte mit
breitem Lächeln daran, dass der
Grosse Stadtrat die Zentralisie-
rung favorisiere.

EINE FACHMITTELSCHULE

Der Regierungsrat werde in die-
sem Jahr dem Kantonsrat das
neue Bildungs- und Schulgesetz
unterbreiten, sagte Erziehungs-
direktorin Rosmarie Widmer
Gysel. Die Diplommittelschule
soll auf das Schuljahr 2007/
2008 in eine Fachmittelschule
überführt werden. Die Pädago-
gische Hochschule soll gemäss
Widmer Gysel in der schweize-
rischen Hochschullandschaft

besser positioniert werden.
Immerhin könnten noch 40 zu-
sätzliche Lehrkräfte auf dem
Ebnat ausgebildet werden.

Der dicke Brocken im De-
partement des Innern werde si-
cher die Revision des Altersbe-
treuungs- und Pflegegesetzes
sein, führte Regierungsrätin Ur-
sula Hafner-Wipf aus. Zudem
wird das neue Spitalgesetz um-
gesetzt und ein Behinderten-
konzept zur Förderung der Ein-
gliederung von invaliden Perso-
nen erarbeitet.

Erhard Meister kündigte fer-
ner eine Orientierungsvorlage
betreffend des Neu- oder Um-
baus des kantonalen Gefängnis-
ses an. «Darüber gibt es noch
viele offene Fragen, wir wissen
nicht einmal, ob es eine Totalsa-
nierung oder einen Neubau ge-
ben wird», klagte der Volkswirt-
schaftsdirektor. Die Gegner des
Lastwagenkontrollzentrums im
Güterbahnhof haben die Sache
bis zum Bundesgericht weiterge-
zogen, aber Finanzdirektor
Heinz Albicker meinte süffisant:
«Wir haben einen langen Atem.»
Das Kontrollzentrum soll schnell
in Betrieb genommen werden.

Obwohl der Rekurs der Gegnerschaft des geplanten Lastwagenkontrollzentrums im  Güterbahnhof
zurzeit beim Bundesgericht ist, will die Regierung das Zentrum im Auftrag des Bundes so schnell als
möglich realisieren.  (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Wenn die Regierung die Medi-
envertreterinnen und -vertreter
zum ersten so genannten Me-
diencafé einlädt, gibt es nicht
nur Kaffee und Gipfeli, sondern
es wird auch gearbeitet. Die
Exekutive lud ein, um ihr
Schwerpunktprogramm für das
laufende Jahr vorzustellen. Und
sie hat sich einiges vorgenom-
men. Volkswirtschaftsdirektor
Erhard Meister sagte, der Regie-
rungsrat setze weiterhin auf
Wachstum. So sollen 15 bis 20
neue Firmen angesiedelt wer-
den; man setzt auf Unterneh-
men und finanzkräftige Privat-
personen. Ein weiterer Schwer-
punkt, so Meister, liege darin,
die Immobilienbranche und Im-
mobilieninvestoren von den
Stärken und Chancen der Regi-
on zu überzeugen.

GEGEN LOHNDUMPING

Meister gab bekannt, dass ein
bis zwei Kontrolleure zur Be-
kämpfung des Lohn- und Sozi-
aldumpings im Rahmen der
flankierenden Massnahmen zur
Personenfreizügigkeit einge-
stellt werden sollen. «Das ist nö-
tig, um die modernen Sklaven-
händler zu bekämpfen», stellte
der Volkswirtschaftsdirektor
fest. Seit langem schon ist eine
Arbeitsgruppe des kantonalen
Gewerbeverbands, der Indus-
trie- und Wirtschaftsvereinigung
IVS und der Wirtschaftsförde-
rung dabei, Möglichkeiten zu
prüfen, wie die kleinen und
mittleren Unternehmen im ad-
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«Bei uns gibt es noch keine Verdachtsfälle»
az Urs Peter Brunner, als Kan-
tonstierarzt stecken Sie mitten
drin in den Ereignissen rund um
die Vogelgrippe. Herrscht hinter
den Kulissen Hektik?
Urs Peter Brunner Von Hektik
würde ich nicht reden, aber als
lebhaften Betrieb darf man das
schon bezeichnen.  Die Dinge
neigen ja dazu, eine gewisse Ei-
gendynamik anzunehmen.
Aber: Es ist zu betonen, dass wir
bei uns noch keinen Verdachts-
fall haben. Trotzdem hagelt es
natürlich Anrufe, Fragen, Einla-
dungen zu Konferenzen und In-
formationstreffen. Es ist ja auch
wichtig, dass wir die Bevölke-
rung informieren können.

Welches sind Ihre Hauptvorha-
ben in den nächsten Tagen?
Die Stallpflicht ist in Kraft, jetzt
verfeinern wir die Schutzmass-
nahmen. Das Wichtigste wird
sein, die Seuche, wenn sie denn
kommt, von den Nutztieren fern

zu halten. Mit dem Befall der
Wildvögel hingegen werden wir
in Europa voraussichtlich leben
müssen.

Bei der Vogelgrippe – ein Syn-
onym für die Geflügelpest, die
ja nicht neu ist – werden gegen-
wärtig die gleichen Vorsorge-
massnahmen ergriffen wie bei
allen ansteckenden Tierseuchen,
zum Beispiel Maul- und Klauen-
seuche, die an vielen Orten der
Welt noch immer akut ist, oder
Schweinepest. Diese Strukturen
haben wir in der Schweiz seit
Jahren, wir müssen sie nur akti-
vieren und den Besonderheiten
der Vogelgrippe anpassen. Sollte
das Problem grössere Dimensio-
nen annehmen, würden wir die
Gemeindebehörden, den Füh-
rungsstab, die Feuerwehren, die
Polizei und den Zivilschutz  bei-
ziehen. Wir sind in den Kanto-
nen also eingerichtet auf den
Notfall, der glücklicherweise bis
jetzt nicht eingetreten ist. Ich

persönlich kann mir weitere Un-
terstützung holen bei den amtli-
chen Tierärzten und Tierärztin-
nen, ich habe ein gut funktionie-
rendes Sekretariat. Und ich
kann fähige Fachleute für kurze
Zeit aus dem Ruhestand rufen.
Das ist der Vorteil eines kleinen
Kantons, man kennt einander
und hilft ganz selbstverständlich
– über die offiziellen Anforde-
rungen hinaus.

Sie sagen, die Vogelgrippe sei
nicht neu ...
Nein, das ist sie nicht. Neu ist
das Zoonosepotenzial, also die
Möglichkeit einer Übertragung
vom Tier auf den Menschen.
Weltweit sind bekanntlich bis
heute etwa achtzig Menschen

an der Krankheit gestorben.
Global und statistisch gesehen
handelt es sich aber immer noch
um eine Tierseuche. Angst hat
man vor der Übertragung von
Mensch zu Mensch, die bei un-
günstiger Entwicklung eintreten
und zur Pandemie werden
könnte. Es kommen demnach
zwei beunruhigende Perspekti-
ven zusammen. Wenn die Zoo-
nose sich ausbreitet und zudem
eine Pandemie mit dem H5N1-
Virus ausbricht, dann wird es
schwierig. Wenn es nicht zu ei-
ner Mensch-Mensch-Übertra-
gung kommt, wird das Problem
in unseren Breitengraden wahr-
scheinlich zu beherrschen sein,
weil wir nicht so intensiven
Kontakt mit lebendem Geflügel
haben. In Ostasien und Afrika
dagegen leben die Menschen
traditionell sehr viel näher mit
ihrem Geflügel zusammen, hin-
zu kommt der Lebendverkauf
auf den Märkten. All dies bedeu-

«Es gelten normale
Hygienekriterien»

Urs Peter
Brunner: «Wir
brauchen ein
intelligenteres
Frühwarn-
system.»
(Foto: Peter
Pfister)
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Urs Peter
Brunner
Gegenwärtig steckt
der Schaffhauser Kan-
tonstiersarzt mitten in
den Vorkehrungen ge-
gen die Vogelgrippe,
die er in Zusammenar-
beit mit den andern
Kantonsveterinären
und in Kenntnis der
Lage in der EU organi-
siert. Im Gespräch mit
der «az» erklärt Brun-
ner, wie man sich rich-
tig verhält und wovor
man keine Angst ha-
ben muss.

Das Spezialgebiet
des engagierten Fach-
manns, der seine Aus-
bildung zum Veterinär
in Zürich absolviert
hat, ist die Fleischhy-
giene, was entschei-
dend zur Konsumsi-
cherheit in unserem
Kanton beiträgt. Nach
einer Zeit in der pri-
vaten Praxis hat Brun-
ner von 1984 bis 1986
im Bundesamt für Ve-
terinärwesen als Mit-
arbeiter der Sektion
Tierschutz gearbeitet,
seit genau zwanzig
Jahren ist er Schaff-
hauser Kantonstier-
arzt. In dieser Eigen-
schaft hat er von 1996
bis 2003 die Schwei-
zerische Vereinigung
der Kantonstierärztin-
nen und –tierärzte
präsidiert.

Brunner ist verhei-
ratet und hat einen er-
wachsenen Sohn, der
noch in der Ausbil-
dung steckt. Erholung
sucht Urs Peter Brun-
ner beim Wandern mit
seiner Familie und
beim Lesen – einer Tä-
tigkeit, der er mit
ziemlicher Leiden-
schaft wann und wo
immer es möglich ist,
obliegt. Stoff: Histori-
sches – und fast alles
andere auch. (P.K.)

tet eine Gefährdung. Darum ver-
suchte jüngst eine Geberkonfe-
renz finanzielle Mittel zur Be-
kämpfung der Seuche an ihrem
Ursprungsort zu organisieren.

Wie sind Sie vernetzt – über Kan-
tonsgrenzen und Landesgrenzen
hinweg? Klappt die Zusammenar-
beit?
Wir arbeiten immer eng zusam-
men mit den andern Kantonen un-
ter der Leitung des Bundes. Ge-
genwärtig stimmen wir uns mit
häufigen Telefonkonferenzen ab.
Die Kantonstierärzte und -tier-
ärztinnen setzen Bundesrecht um
und verschaffen ihm Nachach-
tung. Aber der Teufel steckt natür-
lich im Detail, deshalb sind wir
dauernd im Gespräch miteinan-
der. Die zweite Vernetzung be-
steht mit Baden-Württemberg,
eine Zusammenarbeit, die seit
Jahren gut eingespielt ist. Was an-
dere Kantone erst noch einführen
müssen, klappt bei uns bereits
bestens, weil wir es als Grenzkan-
ton seit je pflegen: die Zusammen-
arbeit und das laufende Gespräch.
Im Ganzen halten wir uns in der
Schweiz übrigens an die Bestim-
mungen der EU.

Seit dieser Woche bleibt auch das
Schaffhauser Geflügel samt
Schwimmvögeln und Laufvögeln
wieder im Stall. Sind inzwischen
alle Halter entsprechend einge-
richtet?
Die professionellen Geflügelhal-
ter sind eingerichtet, sie halten
ihre Tiere unter Dach und in Win-
tergärten. Aber auch für die klei-
neren Halter ist die Situation nicht
neu, sie kommen ganz gut zu Ran-
de damit und nehmen die Sache
sehr ernst.

Sollte die Stallpflicht über lange
Zeit nötig sein: Was kann man für
die Tiere tun, damit sie nicht ver-
haltensgestört werden? In
Deutschland denkt man sich
bereits Beschäftigungstherapien
aus ...
Entscheidend ist die Besatzdichte.
Wir werden die Tiere weniger
dicht halten müssen, wenn sie
nicht ins Freie können. Wir kön-
nen ihnen ein paar Strohballen
zum Zupfen geben, damit sie
einander nicht an die Federn ge-
hen. Für Laufvogelarten kann
man, wenn es die Situation erlaubt

und keine Nutztiere in der Nähe
sind, Ausnahmebewilligungen ge-
ben, verbunden mit laufenden
Kontrollen.  Wir werden ein intelli-
genteres Frühwarnsystem brau-
chen, das uns individuellere und
der jeweiligen Situation angepass-
te Reaktionsweisen erlaubt. Wir
werden ja nicht alle Nutzvögel
jahrelang einsperren können.
Aber das sind erst Szenarien, be-
schlossen ist nichts.

Viele Leute haben schon heute,
wo die Seuche noch gar nicht da
ist, ein diffuses Gefühl der Bedro-
hung und wissen nicht, wie sie sich
verhalten sollen. Was raten Sie als
Kantonstierarzt bezüglich Begeg-
nung mit frei lebenden Vögeln?
Im Prinzip gelten die normalen
Hygienekriterien. Wer in Kontakt
mit Vogelkot kommt, wäscht sich
gründlich die Hände, tote Tiere be-
rührt man nicht. Wer einen einzel-
nen toten Vogel findet, ist nicht
bedroht. Es finden sich immer und
seit je tote Vögel. Aber es gibt Kri-
terien, die auf ein seuchenhaftes
Geschehen hinweisen, und das
müssen wir, die Behörden, erfah-
ren. Darum gilt folgende Faustre-
gel: Wenn innert 24 Stunden mehr
als fünf tote Wildvögel auf einem
Gebiet von 30 Quadratmetern ge-
funden werden, müssen das Vete-
rinäramt oder die Polizei benach-

richtigt werden. Werden tote Was-
servögel oder Greifvögel gefun-
den, gilt die Meldepflicht schon
bei zwei Tieren. Es muss ausser-
dem jeder tote oder kranke
Schwan gemeldet werden. Die Tie-
re dürfen nicht berührt werden,
der Fundort soll genau beschrie-
ben und markiert werden. Das Ve-
terinäramt wird über das weitere
Vorgehen entscheiden und wenn
nötig Proben zur weiteren Unter-
suchung nach Zürich senden.

Ein nicht eben appetitlicher aber
realitätsnaher Themawechsel:
Viele Schaffhauserinnen und
Schaffhauser beziehen ihr fri-
sches Poulet und ihr Frühstücksei
gerne vom Bauernmarkt und di-
rekt ab Hof. Ist es jetzt aus mit
Freilandei und glücklichem Pou-
let?
Die Menschen haben verständli-
che, aber unnötige psychologische
Barrieren. Fleischgenuss ist nicht
gefährlich, da müsste man schon
rohes Poulet essen. Auch der Ver-
zehr von Eiern ist unbedenklich.
Man infiziert sich nicht durch das
Essen, sondern über den Staub in
der Atemluft. Wenn die Menschen
sich in Asien infizieren, geschieht
das im täglichen Umgang mit dem
lebendigen Geflügel, beispiels-
weise beim Spielen oder Rupfen.
Wir dürfen ohne Bedenken auf
dem Markt und beim Bauern ein-
kaufen.
Meldungen ans Veterinäramt: 052
620 22 35 oder 079 409 40 49

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Tote Tiere berührt
man nicht. Punkt.»

Der Kantonstierarzt im Gespräch mit Bäuerin Claire Winzeler in Thayn-
gen: Zur Vorsicht alles unter Dach.       (Foto: Peter Pfister)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Gottesdienste

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 25. Februar

10.00 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin und Geriatrie

Sonntag, 26. Februar

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.
UG)  Predigt: Pfr. Walter Weber
Thema: Joh. 10/10: «Ein reiches,
volles Leben»

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 26. Februar

09.30 Der Berg der Bergpredigt, Got-
tesdienst mit Pfarrer Peter
Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 26. Februar

09.30 Uhr, Gottesdienst. M. Schweizer,
Pfarrer, P. Geugis, Orgel – Kollek-
te: Weltgebetstag

17.00 Jugendgottesdienst in der
Zwinglikirche

Dienstag, 28. Februar

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 2. März

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Freitag, 3. März

19.30 Ökumenischer Weltgebetstags-
Gottesdienst, Kirche St. Johann

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 26. Februar

09.30 Gottesdienst Thema: Der Herr ist
mein Hirte
anschl. Gemeinschaftskaffee

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag,  26. Februar

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Sonntag, 26. Februar

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche, Pfr. Markus Sieber. Pre-
digt zu 2. Mose 2,23 ff: Der Dorn-
busch und die Fasnacht. Der
Gmeindszmorge wurde vor-
verschoben auf den 19. Febru-
ar. Kollekte: Afghanistanhilfe.
Chinderhüeti

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle, «Der Nabel
– Mk 9, 2-13», (Predigtreihe
«Körperpredigten» 3. Teil), Pfr.
Heinz Brauchart

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter mit Pfrn. Gertrud Weber

17.00 Zwinglikirche: «JuJu»-Gottes-
dienst, Pfrn. Elke Rüegger-Haller,
«für Jung und Junggebliebene»,
gestaltet von Jugendlichen für
alle Altersstufen (auch Erwachse-
ne), Thema: «Gewalt ist in - lohnt
sich der Einsatz für Frieden?»,
Musik: Jugendliche der Zwingli-
gemeinde

20.00 Münster: Meditation im Münster
am Sonntagabend. Körpergebet,
Textlesung, Stille. Ab 19.00 Uhr
Tee mit Einführung, Pfr. Ruedi
Waldvogel

Kollekten: Gemeindeprojekte

VORANZEIGEN:

Samstag, 4. März

09.30 Zwinglikirche: Kolibritreff, Pfrn.
Elke Rüegger-Haller, Kinder vom
1. Kindergarten bis zur 2. Klasse,
mit Sandra Rüegger, bis 11.30
Uhr

Jugendgottesdienste

Sonntag, 26. Februar

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8. Klässler in der Steig-
kirche

17.00 Münster/St. Johann/Zwingli:
«JuJu»-Gottesdienst in der
Zwinglikirche «für Jung und
Junggebliebene», gestaltet von

Jugendlichen für alle Altersstufen
(auch Erwachsene), Thema: «Ge-
walt ist in – lohnt sich der Einsatz
für Frieden?», Musik: Jugendli-
che der Zwingligemeinde

Sonntagsschule

Sonntag, 26. Februar

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon

Montag, 27. Februar

17.10 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Frohberg

Wochenveranstaltungen

Sonntag, 26. Februar

19.30 Zwinglikirche: Infoabend «Exer-
zitien» in der Zwinglikirche, für
alle, die sich für «Exerzitien im
Alltag» interessieren (Beginn: 12.
3. 06, Leitung: Pfrn. Elke
Rüegger-Haller und Regula
Küpfer

Montag, 27. Februar

20.00 Steig: Einführung in das bibli-
sche Hebräisch: Der vierte
Schöpfungstag, mit Pfr. Markus
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 28. Februar

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus
Ochseschüür

20.00 Steig: Gespräche über den Glau-
ben, im Steigsaal. Pfr. Markus
Sieber, Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner, 2. Abend «Was ist
wahr, Schöpfungsgeschichte
oder Evolutionstheorie?»

Mittwoch, 1. März

08.45 St. Johann: Quartierzmorge im
Hofmeisterhuus Niklausen «Der
Munotwächter erzählt», Hans
Burtscher

19.30 Gesamtstädtisch: Kontemplati-
on im St. Johann

20.00 Zwinglikirche: im Saal: Bergpre-
digt «Wenn dich einer auf die
rechte Backe schlägt ...» – gibt es
ein Leben ohne Gewalt?, Pfrn.
Elke Rüegger-Haller

Donnerstag, 2. März

14.00 Zwinglikirche: Informations-
nachmittag im Unterrichts-
zimmer. Mutter Andrea vom Haus
der Stille in Rheinau informiert
über das neue Projekt der
Lismergruppe in Albanien - für
alle Interessierten (mit und ohne
Lismernadeln!)

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Freitag, 3. März

19.30 St. Johann: Weltgebetstag im St.
Johann. Wir feiern und beten die
Liturgie der Frauen aus Süd-
afrika. Mit der Kollekte teilen wir
unsere Gaben als sichtbares Zei-
chen konkreten Handelns, welt-
weiter Verbundenheit und Verant-
wortung mit den benachteiligten
Frauen, Kindern und Familien,
um ihre Lebenssituation zu ver-
bessern.
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Kantonsrat beriet in erster Lesung die Verwendung des Kantonsanteils des Nationalbankgolds

Wilder Tanz ums goldene Kalb
Finanzielle Geschenke we-

cken offenbar Begehrlichkei-

ten. Das bewies der Kantons-

rat, als er über die Verwen-

dung eines Anteils von 30 Mil-

lionen Franken aus dem Ver-

kauf der Goldreserven der

Nationalbank zu Gunsten der

Gemeinden debattierte. Vor-

erst erhalten die Gemeinden

einen Anteil von 20 Millionen

Franken. Für Strukturreform-

projekte werden 15 Millionen

Franken beiseite gelegt.

BEA HAUSER

Der Verkauf der Goldreserven
der Schweizerischen National-
bank liess Manna regnen über
die Kantone. Aufgrund eines Ver-
teilschlüssels nach Anzahl der
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner fallen dem Kanton Schaff-
hausen 117 Millionen Franken
in den Schoss – nicht wenig, ist
man versucht zu sagen. Davon
wollte der Regierungsrat ur-
sprünglich 10 Millionen Fran-
ken an die Gemeinden verteilen
und 20 Millionen Franken zur
Förderung von Gemeindezu-
sammenschlüssen und Reform-
projekten in den Finanzaus-
gleichsfonds einlegen. 87 Millio-
nen Franken will die Regierung
für den Abbau der kantonalen
Schulden verwenden.

Die vorberatende Spezial-
kommission unter dem Präsidi-
um von Martina Munz (SP, Hal-
lau) aber änderte die Zahlen:
Die Gemeinden sollten 20 Milli-
onen Franken erhalten, dafür
sollten in den Finanzausgleichs-
fonds lediglich 15 Millionen
Franken gehen. Damit bleiben
dem Kanton noch 82 Millionen
Franken für den Schuldenabbau.
Der Regierungsrat machte es am
letzten Montag kurz. Finanzdi-
rektor Heinz Albicker meinte:
«Mit dem Vorschlag der Kom-
mission können wir leben.» Da-

mit tat er wohl das Richtige,
denn in der Debatte kamen Be-
gehrlichkeiten von allen Seiten.
Gerold Meier (FDP, Dörflingen)
ging es allerdings nicht ums
Geld, sondern um die Einheit
der Materie. Mit der ihm eige-
nen Hartnäckigkeit wollte er
den Passus mit dem Finanzaus-
gleichsfonds von der National-
bankgold-Vorlage getrennt ha-
ben. «Die Verteilung der so ge-
nannten Goldmillionen hat mit
dem Finanzausgleich nichts zu
tun», rief Meier in den Saal. Die
vom Regierungsrat vorgeschla-
genen Ergänzungen des  Finanz-
ausgleichs gehörten in die  Vor-
lage über die  Revision des Fi-
nanzausgleichs, behauptete
Kantonsrat Meier weiter. Aber
er blieb mit sämtlichen Anträ-
gen alleine auf weiter Flur.

SP WOLLTE MEHR

Richard Bührer (SP, Thayngen)
hingegen wollte mehr Geld für
die Gemeinden sehen. Die
Nettoverschuldung aller Ge-
meinden zusammen belaufen
sich laut Bührer auf 170 Millio-

nen Franken, da seien 20 Millio-
nen Franken nur ein Tropfen auf
dem berühmten heissen Stein.
Die Gemeinden müssten auch
Investitionen, die auf die lange
Bank geschoben worden seien,
auslösen können. Unterstützt
wurde er von Hans-Jürg Fehr
(SP, Schaffhausen), der meinte,
unterlassene Investitionen seien
dasselbe wie die Anhäufung von
Schulden. Mit den zu sanieren-
den Wasser- und Abwasserlei-
tungen ruhe zudem eine «Zeit-
bombe unter dem Boden»,
warnte Fehr. Er warf den Frakti-
onen von SVP und FDP  vor,
sich zu wenig für die Bedürfnis-
se der Gemeinden einzusetzen.
Zudem machte Fehr dem Kan-
tonsrat beliebt, an die neue Kan-
tonsverfassung zu denken, denn
diese mache die Variantenab-
stimmung möglich. Man könne
die Stimmberechtigten ent-
scheiden lassen, ob die Gemein-
den 20 oder 35 Millionen Fran-
ken erhalten sollten. Richard
Bührers Antrag ging indes mit
46 zu 21 Stimmen bachab. Jeder
Antrag, der 15 Stimmen erhält,
muss in zweiter Lesung von der

Spezialkommission nochmals
beraten werden.  Finanzdirektor
Heinz Albicker versuchte, die
Linken zu beruhigen: «Finanzi-
ell stehen die Gemeinden doch
nicht so schlecht da, wie Sie
jetzt alle tun.» Immerhin erfülle
der Kanton alle seine Aufgaben,
und davon würden auch die Ge-
meinden profitieren.

DIE «RAMSEN-CONNECTION»

Ganz am Ende wollte dann
Richard Mink (CVP, Ramsen)
beim Verteilschlüssel noch ein
bisschen mehr für die finanz-
schwachen Gemeinden heraus-
holen. In der Abstimmung kam
er jedoch nur auf drei Stim-
men: seine eigene und die von
Josef Würms (SVP, Ramsen)
und Jakob Hug (SP, Ramsen) –
die «Ramsen-Connection» hat-
te nicht den Hauch einer Chan-
ce ...

Das Gesetz über die Vertei-
lung der Goldreserven der Nati-
onalbank muss vor der Volksab-
stimmung vom Kantonsrat noch
in zweiter Lesung beraten wer-
den.

117 Millionen Franken erhält der Kanton aus den Goldreserven der Nationalbank – wie viel davon soll
nun an die Gemeinden gehen?   (Foto: Peter Pfister)



Kanton Schaffhausen
Amt für Militär und Zivilschutz
Randenstrasse 34
CH-8204 Schaffhausen
www.sh.ch

Retablierungsstelle für Persönliche Ausrüstung (Zeughausschalter)

Neue Schalteröffnungszeiten ab 01. März 2006:
Montag, Mittwoch, Freitag jeweils 09.00–12.00
und 13.30–17.00
Öffnungszeiten Militärverwaltung, Wehrpflichtersatz, Zivilschutzstelle:
Montag bis Freitag 07.30–12.00 und 13.30–17.00

STADT SCHAFFHAUSEN
EINWOHNERDIENSTE
ERBSCHAFTSAMT

Für das Erbschaftsamt suchen wir per sofort oder
nach Vereinbarung eine Schreiberin oder einen
Schreiber der Erbschaftsbehörde als

LEITERIN / LEITER
ERBSCHAFTSAMT (100%)
Der Aufgabenbereich umfasst die personelle und
administrative Führung des Erbschaftsamtes und die
Übernahme von Notariatsaufgaben mit folgenden
Schwerpunkten:

• Errichtung und Beurkundung von Ehe- und
Erbverträgen

• Errichtung und Beurkundung von öffentlichen
Testamenten

• Bearbeitung von Nachlassfällen
• Beratung der Kundschaft in Erbfällen und bei

Notariatsangelegenheiten

Die fachlichen und persönlichen Voraussetzungen für
diese verantwortungsvolle und interessante Stelle
sind fundierte Fachkenntnisse dank mehrjähriger
Praxis im Erbschafts- und Notariatswesen. Wenn
möglich bringen Sie eine juristische Ausbildung mit
und vorzugsweise haben Sie schon Führungs-
erfahrung.

In dieser Funktion sehen wir eine selbstständige,
zuverlässige und belastbare Person. Sie sind
teamfähig, besitzen gute Kommunikationsfähigkeiten
und Einfühlungsvermögen. Glaubwürdigkeit,
Diskretion und ein angenehmes Auftreten sind
selbstverständlich.

Bitte senden Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit den
vollständigen Unterlagen bis zum 10. März 2006
an:

Gianni Dalla Vecchia, Bereichsleiter
Einwohnerdienste, Stadthaus,
8200 Schaffhausen
(Telefon 052 632 52 55,
E-Mail: gianni.dallavecchia@stsh.ch)

SPORTAMT DER
STADT SCHAFFHAUSEN
Stadthaus
8200 Schaffhausen

FÖRDERUNG DES
JUGENDSPORTS
Die Stadt Schaffhausen unterstützt städtische Sport-
vereine, die im Bereich des Jugendsports tätig sind.

Gesuche für Mitgliederbeiträge können Sie dem
Sportamt einreichen. (Vgl. Richtlinien).

Eingabefrist: Mit speziellem Formular bis spätestens
31. März 2006.

Richtlinien und Gesuchsformulare erhalten Sie via
Telefon 052 632 52 03,  Fax 052 632 54 85,
E-Mail: cornelia.leu@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 7. März 2006
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

1. Vorlage des Stadtrates: Abgabe der städtischen
Parzelle GB Nr. 21'545, «Schweizersbildstrasse», im
Baurecht

2. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung Stiftung
für  neue Kunst

3. Motion Christa Flückiger: Teilsubventionierung der
Spielgruppen in der Stadt Schaffhausen

4. Motion Christian Meister: Einführung eines
einheitlichen Nachtbustarifs

5. Motion Peter Neukomm: Tagesschulen jetzt!
6. Interpellation Urs Tanner: Schulkleidung als Chance?

Schaffhausen, 22. Februar 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 21. März 2006
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Einhell ige Zustimmung zur neuen Struktur der Städtischen Werke

Ein richtig toller Modellfall
Dass eine Reorganisation span-

nend und im Grunde hochpoli-

tisch sein kann, hat sich am

Dienstag im Grossen Stadtrat

gezeigt. Die Schaffhauser und

Neuhauser Werke sind frisch ge-

trimmt für den Markt – als öf-

fentlichrechtliche Betriebe. Vor-

ausgesetzt, die Stimmenden sa-

gen noch einmal Ja zu dem, was

sie vor vier Jahren klugerweise

in Bewegung gesetzt haben.

sen Stadtrat zu derart edlem Tun
beflügelt hat, ist eigentlich eine
knochentrockene Vorlage zur Re-
organisation der Städtischen Wer-
ke Schaffhausen und Neuhausen,
die gemeinsam dafür sorgen, dass
wir mit Energie versorgt sind.
Dass diese Werke dabei auch seit
Jahren und in allen Ehren die
Funktion eines Goldeselchens ha-
ben, ist bekannt, wird sich nun
aber ein wenig ändern.

Aber von vorn: Im Juni 2002
haben die Stimmenden der Stadt
Schaffhausen und der Gemeinde
Neuhausen die Verselbstständi-
gung der Werke abgelehnt. Man
wollte die Energieversorgung
nicht aus der Hand geben und be-
reitete damit dem Stadtpräsiden-
ten und der Leitung der Werke
eine schmerzhafte Niederlage.
Aber, und das ist es, was im Parla-
ment gelobt wurde, niemand ver-
legte sich aufs Trötzeln. Der Werk-
referent, die Fachleute, Leiter und
Mitarbeitende der Werke packten
sofort mit an und setzten sich für
das nun vorliegende Modell im
Sinne der Stimmenden ein. Nach
gut drei Jahren intensiver Arbeit
auf unterschiedlichen Ebenen ist
ein ausgeklügeltes Modell ent-
standen, das Schule machen müss-
te, weil es Privatisierungsideolo-
gen Lügen straft ... hoffentlich:
Das  öffentliche Unternehmen
Werke wird ab 2007 am offenen
Markt mittun, mit transparenten,
beweglichen Strukturen – und

dem Gemeinwohl verpflichtet.
Zwei grosse Veränderungen stehen
dabei im Zentrum: Statt einer wer-
den nun zwei Verwaltungskom-
missionen, also je eine pro Ge-
meinde, zuständig sein. Dafür wer-
den sie mit deutlich mehr Kompe-
tenzen ausgestattet, was grosse
Sorgfalt bei der Wahl der Mitglie-
der verlangt. Die Parlamente wer-
den die Oberaufsicht wahrneh-
men, die strategischen Rahmenbe-
dingungen setzen und für das Glo-
balbudget verantwortlich zeich-
nen. Gewöhnungsbedürftig ist die
zweite Neuerung, mit der das Mo-
dell allerdings steht und fällt. Mit
dem Ziel, die Werke vor Ausbeu-
tung nach politischer Lust und
Laune und vor allem nach Bedürf-
nissen zu schützen, hat man eine
neue Formel für die Gewinnablie-
ferung an die Eigentümerinnen ge-
funden: Nicht die Jahresperfor-
mance ist entscheidend, Grundla-
ge für die Abgabeberechnung sind
Cashflow und Investitionen über
einen Zeitraum von zehn Jahren
gesehen.

Damit kann es vorkommen, wie
Stadtpräsident Marcel Wenger
sagte, dass in guten Jahren wenig,
in schlechten mehr Geld in die öf-
fentlichen Kassen fliesst. Nur auf
diese Weise werden die Werke
nachhaltiges Wohlergehen unter
dem Druck des offenen Marktes
geniessen, und nur so werden sie
gegen unterschiedlichste Ansprü-
che geschützt sein.

Ausserdem

Donnerstag
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Definitiv kein
Selbst-
bedienungs-
laden:
die Werke.
(Foto:
Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Hand aufs Herz: Als Berichter-
stattende war man auf Wortklau-
bereien und die üblichen Streite-
reien gefasst. Man wurde be-
schämt. Der Grosse Stadtrat hat
am Dienstag gezeigt, wie es sein
könnte, wenn es immer so wäre.
Man hat einander zugehört, man
hat die Arbeit der Fachgruppen,
der (für diesmal nötigen) Profibe-
rater und der Spezialkommission
nicht über den Haufen geworfen.
Man hat nicht kleinlich am Zeug
herumgeflickt, nicht auf Ideologie
gesetzt, das stromerzeugende
Rheinwasser nicht auf die eigene
Mühle geleitet. Man hat sogar Lob
verteilt, wo es hingehört, und
schliesslich Ja gesagt «wie ein
Mann» und viele Frauen: einstim-
mig. Das Vorhaben, das den Gros-

Grosser Stadtrat. Nebst
der Reorganisation
der Werke hat der
Grosse Stadtrat am
Dienstag Peter Möller
in Nachfolge der zu-
rückgetretenen Esther
Bänziger in die Ver-
waltungskommission
der KSS gewählt. Un-
ter dem Stichwort
Parzelle Merishauser-
tal wurde mit allge-
meiner Zustimmung
respektive 46 zu null
Stimmen ein Bau-
recht an den Famili-
enbetrieb Daniele
und Ursula Peruch-
Sommer abgegeben,
die auf dem Grund-
stück eine Produkti-
onsstätte für ihre De-
likatessenherstellung
bauen wollen.
Die Interpellation von
Grossstadtrat Raphaël
Rohner unter dem Ti-
tel Stadtumfahrung
fragte nach Verkehrs-
perspektiven für die
kommenden Jahre an-
gesichts des dauernd
wachsenden Individu-
alverkehrs und der in
wenigen Jahren über-
forderten Stadttan-
genten. Er erhielt eine
äusserst ausführliche
stadträtliche Antwort,
vorgetragen von Fi-
nanzreferentin Vero-
nika Heller. Dass der
Stadtrat eine Ostum-
fahrung kategorisch
ablehnt, wurde
einmal mehr deutlich.
Dass er im Gespräch
übers Auto und mögli-
che Alternativen lie-
ber vom Regierungs-
rat einbezogen als
überfahren würde,
zeigte die Diskussion,
die angesichts der
vollen Tonbänder der
Protokollführerin
kurz bleiben musste.
Aufgeschoben ist in
dieser Sache aber
nicht aufgehoben.
(P. K.)



DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 28. Februar 
mit dem Talon im Abfallkalender 2006 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 25. Februar 2006
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04 Angelernte Verkäuferin (22)
sucht neue Stelle im Verkauf
in den Bereichen Lebensmittel oder
Non Food.
Tel. 052 625 80 91

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Bauverwaltung Thayngen

GESUCHT
KIOSKPÄCHTER UND
AUSHILFSPERSONAL

für das Schwimmbad «Büte»

Für die kommende Badesaison suchen wir für unser
Freibad «Büte»

eine/n Kioskpächter/in

sowie

Aushilfen für Kassadienst und Unterhalt

Die Badesaison dauert von Mitte Mai bis Mitte Sep-
tember 2006.

Beim Aushilfspersonal erfolgt der Stundeneinsatz bei
schönem Wetter nach Aufgebot. Die Anstellung erfolgt
im Stundenlohn.

Nähere Auskünfte erteilt Rolf Oschwald,
Bauverwalter, Tel. 052 645 04 20.

Schriftliche Bewerbungen sind bis spätestens
15. März 2006 an die Bauverwaltung Thayngen, Dorf-
strasse 30, Postfach, 8240 Thayngen, einzureichen.

Amtliche Publikationen

Gantanzeige
Am Donnerstag, 23. 02. 2006 ab 18.00 Uhr

werden in der Werkstatt der Firma

Autocenter Hohberg GmbH
Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen

gegen Barzahlung versteigert:

Abgastester BOSCH, Auswuchtmaschine Beissbarth,
Pneumontiermaschine Testag, Schutzgas-Schweiss-
anlage, Bremsentlüftungsgerät, Getriebeheber, Pneu-
matische Presse, Batterieladegerät, Werkzeugboys usw.

Besichtigung: Donnerstag, 23. 02. 2006,
17.30 Uhr – 18.00 Uhr

GANTAMT SCHAFFHAUSEN

BAZAR

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES

Kräuterwerkstatt

Kurse in Pflanzenheilkunde und Heil-
kräuterverarbeitung für Erwachsene
in Neuhausen (Kleingruppen max.
6 Pers.) z. B. Teewerkstatt, Heilpflan-
zenworkshop, Frauenkräuter u. a.
Kursprogramm 2006 (jetzt neu auch
mit Abendkursen) erhältlich unter
Tel./Fax 052 672 83 65,
Kraeuterwerkstatt@gmx.ch

Kräuterwerkstatt in Neuhausen

Kinderwerkstatt –
Zauberkräuter
Wir reisen ins Wunderland der Düfte
und Kräuter, zaubern verschiedene
Heilpflanzenprodukte und lauschen
Kräutermärchen und Hexenge-
schichten.
Der Jahreszeit angepasste Kurse für
Kinder ab 7 J., z. B. Kurs 1 Früh-
lingserwachen 5. 4. 06, 14–16 Uhr,
Fr. 25.–.
Kursprogramm 2006 erhältlich unter
Tel./Fax 052 672 83 65,
Kraeuterwerkstatt@gmx.ch

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

VERSCHIEDENES

Laufender Einstieg in Bioenergetische
Übungsgruppe in Winterthur (bahnhofs-
nah)

Infos: www.psychologische-beratung.ch
E. Schmid, 076 323 90 30

Stellengesuch

Etwas zu verschenken ? Zu verkaufen ?
Etwas dringend gesucht ?

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch

Mieterverband – Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Wellness/Schönheit:
erscheint am 16. März 2006

in der «schaffhauser az»
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Mätnon nus parlon ossi la long
fransäis dan notre Ecol primör.
Il e gelggefoi tre amüsant parsgö
le garsson avon pa ünn ide de
sett long. Mä nu Schönnfii, nus
avon plü Intress. Ossi le mätre e
tre scholi. Alor schö wö schan-
sche la long, lallmon schö conä
meieur. Das ist Franz, hast du
verstanden? Auch Englisch ha-
ben wir jetz, megacool aber das
kanst du ja noch weniger hat
Mami gemeint. Sie hat gesagt als
du noch jung warst lernte man
in der Schule nur deutsch tumm
und einfältig! Liebes Grosi es
freut mich dass dir mein Wei-
nachtsgeschenk mega Freude
gemacht hat. Den Schaal haben
wir im textilen werken herge-
stellt. Alle bekamen ein Stück
Seide, das wir nach unseren Vor-
stelungen mit Farben malen
konnten. Zuerst haben wir viel
Entwürfe auf Papier gemalt.
Dann namen wir den besten und
machten daraus den Schaal.
Überhaupt bin ich froh das wir
wenigstens noch 2 Stunden wer-
ken und gestalten haben. Vi-

Scher
Gronmamon

leicht kommt es einmal so
heraus wie mit dem turnen nur
noch 1 Stunde in der Woche
auch weils zuwenig Turnhalen
giebt. In der Zeitung steht dass
viel Kinder zu dick sind wegen
dem. Ich finde  auch den langen
Metalschuhlöfel von Raffael gut
den er im Metal für dich gehä-
mert hat wegen deinem Rücken.
Er gab sich viel Mühe und es hat
im Spas gemacht. Er will ja zusa-
men mit Memet und Boris spä-
ter eine Karoseriewerkstadt für
Autos aufmachen drum schaft er
gern mit den Händen, auch
sonst. Du musst ihm nichts sa-
gen aber er ist in der Schule
nicht so gut. Ihm stinkts immer
nur mit dem Kopf zu hirnen weil
er möchte viel mehr auch ande-
re Sachen machen. In der Band
darf er nicht mehr mitspielen.
Mami hat gesagt solange er in
den Kopfsachen in der Schule so
schlecht ist kann er seine Gitare
sofort an den Nagel hängen.
Raffi ist sehr wütig! Das Judo
hat er schon vorher aufgehört
wegen dem. Erlich ich habe auch

ein wenig Mühe in der Schule im
moment. Es ist alles ein bischen
viel. Auch Käti meine beste
Freundin scheist es an.  Am lez-
ten Pfadi-Wiikend konnte ich
leider nicht dabei sein, wir haten
einfach zu viel Aufgaben. Ich bin
froh das Herr Pisani vom obren
Stock uns vil bei den Aufgaben
hilft. Der kann mega rechnen.
Lezthin hat er mich gefragt ob
wir in der Schule auch noch sin-
gen oder nur vor der Weinacht.
Als er noch in die Schule ging
mussten sie jeden Tag und alle
Kinder durften ein Instrument.
Geil. Aber das war glaub im Aus-
land.

So jetz muss ich noch Englisch
schanzen dann geh ich an die
Fasnacht. Noch Grus vom
Mami.

Vile Grüse: Esmeralda

Markus Eichenberger ist Lehrer
in der Schule Granatenbaum-
gut.

Die Tage der Poststelle Unter-
stadt sind gezählt, am 28. Febru-
ar schliesst sie ihre Pforten defi-
nitiv; die erfolgreiche Unter-
schriftenaktion zu ihrer Erhal-
tung hat die Postverantwortli-
chen leider nicht mehr umzu-
stimmen vermocht. Am 1. März
wird immerhin bei Radio TV
Sauter an der Unterstadt eine
Postagentur eröffnet, wo man
zwar Briefmarken kaufen oder
Pakete aufgeben, aber keine
Einzahlungen mehr tätigen
kann. Zum Abschied laden die
Postangestellten ihre treue
Kundschaft heute ab 8.30 Uhr
zu einem Glas, einem kleinen
Imbiss  und einem letzten Erfah-
rungsaustausch ein.                  (pp.)

Am Mediencafé des Regie-
rungsrats wurde das Schwer-
punktprogramm 2006 vorge-
stellt (siehe auch Seite 3). Da
wurd querbeet durch alle De-

partemente über die laufenden
Projekte berichtet. Gesund-
heitsdirektorin Ursula Hafner-
Wipf erzählte in gewohnt souve-
räner Art von den Arbeiten in
ihrem Departement. Nur bei der
«Anpassung des kantonalen
Hundegesetzes an neue Vorga-
ben des Bundes bezüglich ge-
fährlicher Hunde» wurde sie
leicht unsicher. «Wir warten da
immer noch auf den Bund.» Auf
die Bemerkung eines Journalis-
ten, jetzt hyperventiliere man in
der Schweiz ja wegen der Vogel-
grippe, lachte Regierungsrätin
Hafner und meinte, da könne
man lange auf die Vorgaben be-
züglich der gefährlichen Hunde
warten. (ha.)

«Die Wahrheit über Guantana-
mo», lautete ein gewagter und
deshalb ziemlich viel verspre-
chender Titel in der Samstags-
ausgabe  der «Schaffhauser
Nachrichten». Wer den Beitrag

aufmerksam gelesen hat, erfuhr
in erster Linie, dass Wahrheit of-
fenbar eine ziemlich relative
Materie sein kann. Leider hat
die Autorin Pamela Pitzer Wille-
ford, ihres Zeichens amerikani-
sche Botschafterin in der
Schweiz, am Ende ihres Recht-
fertigungsartikels keine Fortset-
zung der Geschichte angekün-
digt. Die Episode mit dem Titel
«Die Wahrheit über Abu
Ghraib» hätten wir mindestens
so gerne gelesen. (ph.)

Nun sind die kleinen glitschigen
und quakenden Tierchen wieder
unterwegs. Das merkt man
spätestens dann, wenn der Kis-
tenpass, der von Beringen über
den Randen nach Schaffhausen
führt, aus Rücksicht auf die Am-
phibienwanderung gesperrt
wird. Zwischen 17 und 8 Uhr ist
die Überfahrt ab sofort verbo-
ten, nur die Beizengänger der
Restaurants beim Randenturm

und im Eschheimertal dürfen
die Passage weiterhin benützen.
Weil der Schutz der heimischen
Fauna in der Region einen ho-
hen Stellenwert geniesst, war-
nen die Gesetzeshüter schon
jetzt: «Mit polizeilichen Kon-
trollen ist zu rechnen.» (ph.)

Weil der Heimatschutz seinen
hundertsten Geburtstag feiert,
hat die Sektion Schaffhausen
mit Präsident Caro Stemmler ei-
nen Preis in der Höhe von 5'000
Franken ausgesetzt, den sie für
besonders gelungene Bauten
vergibt. Als Erste durfte die Ge-
meinde Neuhausen die Aus-
zeichnung entgegennehmen für
die Erneuerung der Schulanlage
Gemeindewiesen, ausgeführt
von Architekt Christian Deggel-
ler. Wer weiss, vielleicht hat jetzt
eines Tages auch die Stahlgiesse-
rei wieder eine Chance beim
Heimatschutz! (P. K.)
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QS Schaffhausen in Beringen zertif iziert weltweit Produkte und Unternehmen

Im Dienst genormter Arbeitswelten
ISO 9001 oder ISO 14001

sind Zahlenkombinationen,

die einem immer wieder be-

gegnen. Doch kaum jemand

weiss, was sich hinter diesen

Ziffern genau verbirgt. In Be-

ringen hat sich ein Unterneh-

men seit sieben Jahren der

Zertifizierungen von Unter-

nehmen nach diesen und an-

deren ISO-Normen verschrie-

ben. Ein Versuch, diese spezi-

elle Branche zu verstehen.

PETER HUNZIKER

Die Zertifizierung von Betrieben
und Produkten hat in den letzten
Jahren weltweit an Bedeutung
gewonnen. Wer einen internatio-
nal tätigen Konzern beliefert,
muss in der Regel auch eine Zer-
tifizierung nach den Normen der
International Standardization
Organisation (ISO) nachweisen
können. In der Schweiz bieten
gerade einmal sieben Unterneh-
men solche Zertifizierungen an.
Eins davon hat seinen Sitz in Be-
ringen. Die Quality Service (QS)
Schaffhausen AG wird von Die-
ter Scholl geleitet und beschäf-
tigt hier nur fünf Personen, ob-
wohl ihre Kunden über den gan-
zen Erdball verteilt sind. Das ist
nur deshalb möglich, weil das
Unternehmen gegen 30 so ge-
nannte Auditoren beschäftigt,
die nebenberuflich mit Zertifi-
zierungen arbeiten. Um über-
haupt anerkannte Zertifikate
ausstellen zu können, benötigt
die QS Schaffhausen ihrerseits
eine Akkreditierung des Bundes.
Nur damit dürfen die dekorati-
ven Urkunden mit dem Schwei-
zerkreuz und der viel verspre-
chenden «Swiss Certification» in
Beringen gedruckt werden.

MIT DEN KUNDEN INS AUSLAND

Gestartet ist die QS Schaffhau-
sen 1999 im ITS in Neuhausen,

zwei Jahre später zog Scholl mit
seinem jungen Unternehmen
auf das Bircher-Areal in Berin-
gen. Für ein Unternehmen sei-
ner Branche sei der Standort
nicht wesentlich, versichert der
Geschäftsführer. Die Zertifizie-
rung finde im Wesentlichen
beim Kunden statt.  Im Übrigen
gewinne die QS AG ihre Aufträ-
ge inzwischen beinahe zur Hälf-
te im Ausland. Am Anfang stan-
den Schweizer Kunden, die sich
von Scholl die begehrten Zerti-
fikate ausstellen liessen. Die in-
ternationale Expansion der
Kundschaft brachte auch die QS
über die Grenze. Das Ausland-
geschäft hat seinen Schwer-
punkt heute in China, Mexiko,
Ungarn, Russland, Italien und
Spanien, wo Partnerschaften
mit lokal verankerten Unter-
nehmen bestehen. Durch die
enge Zusammenarbeit mit der
QS Zürich – einem von QS
Schaffhausen unabhängigen
Unternehmen – verfügt die Fir-
ma über Vertretungen in
insgesamt 17 Ländern. Weil die
ISO-Normen weltweit nach
gleichen Kriterien vergeben
werden, sind die Schweizer Zer-

tifikate aus Beringen überall an-
erkannt.

Was bringt eigentlich eine
Zertifizierung nach ISO-Norm?
Eine Frage, die nicht nur der
Journalist stellt, sondern auch
Unternehmen, die vor dem
teilweise aufwendigen Prozede-
re stehen. «Früher eilte den Zer-
tifizierern der Ruf voraus, viel
zu kosten, eine Menge Arbeit zu
verursachen und nichts zu brin-
gen», erinnert sich Dieter
Scholl. Der Geschäftsführer mit
dem alemannischen Dialekt
lässt keine Zweifel daran, dass
das Ansehen inzwischen besser
ist, auch weil die Einsicht, dass
ein Unternehmen mit der Bestä-
tigung eines guten Qualitätsma-
nagements, wie das ISO 9001 at-
testiert, nur gewinnen kann. Das
Verfahren zwinge die Unterneh-
mensleitung, ihre Strukturen
und Arbeitsweise auf den Prüf-
stand zu stellen, um allfällige
Schwachstellen zu erkennen.
«Wir bringen auch neue Ideen
in die Betriebe», sagt Scholl,
räumt jedoch ein, dass die Moti-
vation der Kundschaft nicht
immer gleich gross ist. Einem
Drittel attestiert er, die Zertifi-

zierung als willkommenes In-
strument zu nutzen, um Be-
triebsabläufe zu verbessern. Ein
weiteres Drittel betrachte das
Prozedere als Übung, an der
man nicht mehr vorbeikommt,
und beim letzten Drittel werde
mit diesem Verfahren gar ver-
sucht, den Minimalismus zu op-
timieren. «Dort spürt man
jeweils sofort, dass man stört.»
Allen Kunden gemeinsam ist in-
des die Hoffnung, sich mit ei-
nem Zertifikat einen Wettbe-
werbsvorteil zu verschaffen.
Und was hat der Konsument
von all den schönen Papieren?
«Der Kunde bekommt die Si-
cherheit, dass alle Minimalstan-
dards eingehalten sind», erklärt
der Beringer. Verbesserte Pro-
dukte gebe es dabei als Neben-
effekt. Dass diejenigen, die weit
mehr als die Norm erfüllen, den
gleichen Stempel bekommen
wie der Minimalist, empfindet
der Fachmann allerdings als
stossend.

SECHS AKKREDITIERUNGEN

Und wer zertifiziert die QS
Schaffhausen? Mit der Akkredi-

Dieter Scholl im Gespräch mit Oleg Moiseew und Asha Vagnoli vom QS-Team.      (Foto: Peter Pfister)
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FAXtierung durch die Bundesbehör-
den, versichert Dieter Scholl,
habe sein Unternehmen eine
weitaus strengere Prüfung be-
stehen müssen, als er seinen
Kunden jemals zumute. Insge-
samt ist QS Schaffhausen sechs
Mal akkreditiert worden. Um-
weltmanagement, die Konfor-
mität von Medizinprodukten,
Schweisstechnik und selbst
nach den Normen des Bundes-
amtes für Sozialversicherung
(BSV) wird in Beringen geprüft.

Zu den aktuellen Trends ge-
hört, dass sich inzwischen ver-
mehrt Betriebe im Pflege- und
Gesundheitsbereich einer Zer-
tifizierung unterziehen. Teil-
weise sind diese Aufträge das
Ergebnis der Privatisierung von
bisher öffentlichen Aufgaben.
Trugen bis dahin die Kantone
oder Kommunen die Verant-
wortung, stehen die verselbst-
ständigten Institutionen heute
in einem wachsenden Legiti-
mationszwang, indem sie ihre
Leistungen, aber auch die Art
der Betriebsführung unter Be-
weis stellen müssen. Aus Dieter
Scholls Erfahrung mit Alters-
heimen bringt eine Zertifizie-
rung vor allem Transparenz in
die Betriebsabläufe. Insbeson-
dere, weil eine Zertifizierung
klare Spielregeln verlange, wir-
ke sie sich letztlich für alle Sei-
ten positiv aus. Die Heimlei-
tung sei gezwungen, klare Stra-
tegien zu entwickeln und diese
auch konsequent zu verfolgen.
Das schaffe wiederum eine Ver-
lässlichkeit, die über das Perso-
nal auch für die Bewohner-
schaft spürbar wird. Im zwei-
ten Schritt resultiere durch
eine geringere Fluktuationsrate
eine Personalkostenersparnis,
denn weniger Neuanstellungen
bedeuten weniger Einarbei-
tungszeiten.

Zum Kundenkreis der QS ge-
hören übrigens heute schon
Ärzte und Zahnarztpraxen.
Scholl erwartet, dass über kurz
oder lang die Schweiz dem
deutschen Vorbild folgen wer-
de, das eine Zertifizierung von
Zahnarztpraxen vorsieht. Bis
dahin scheint es aber noch ein
langer Weg. In der Schweiz gibt
es bis heute gerade einmal drei
zertifizierte Praxen, eine davon
in Schaffhausen.

GF verkauft Stahlgiesserei an Gabl und Klaiber
Georg Fischer. Das lokale Bau-
konsortium Gabl AG und die
Klaiber Immobilien AG hat die
ehemalige Stahlgiesserei samt
den dazugehörigen Liegen-
schaften von der Georg Fischer
AG gekauft. Das Areal umfasst
rund 65‘000 Quadratmeter.
Über den Verkaufspreis wurde
Stillschweigen vereinbart. «Das

Mühlental stellt aus städtebau-
licher Sicht eine einmalige
Chance für Schaffhausen dar»,
so Karl Klaiber von der Klaiber
Immobilien AG und Hermann
Rütimann von der Gabl AG. Das
Baukonsortium will nun in ei-
nem nächsten Schritt sämtliche
denkbaren Optionen für eine
künftige polyvalente Neunut-

zung der Stahlgiesserei –
Dienstleistungs- und Gewerbe-
flächen, Lofts, Flächen für die
öffentliche Hand, Veranstal-
tungshalle, kulturelle Nutzung
und dergleichen – aufzeigen
und einander gegenüberstel-
len.

Bevor sich die Investoren auf
eine konkrete Nutzungsstrate-
gie festlegen, werden in den
nächsten Monaten die planeri-
schen Vorgaben für eine Pro-
jektierung respektive einen
Quartierplan erarbeitet. Ein
auf Industrieumnutzungen
spezialisiertes Architekturbü-
ro wird die entsprechende
Analyse gemeinsam mit den
städtischen und kantonalen
Behörden vornehmen. Die
beiden Schaffhauser Unter-
nehmen Klaiber und Gabl ha-
ben die Überbauung Herren-
acker Süd finanziert und ge-
baut, die noch in diesem Jahr
fertig gestellt wird.         (ha.)

Bald gibts neues Leben in der Stahlgiesserei: GF konnte die Lie-
genschaft an ein Baukonsortium verkaufen. (Foto: Peter Pfister)

Neuer IVS-Präsident
IVS. Kürzlich hat der Vorstand
der IVS beschlossen, der Mit-
gliederversammlung vom 17.
März den Unternehmer Gior-
gio Behr aus Buchberg  zur
Wahl als neuen Präsidenten
der Industrie-Vereinigung vor-
zuschlagen. Behr leitet die
Behr-Bircher-Cellpack-BBC-
Gruppe mit 280 Millonen Fran-
ken Umsatz und rund 1'000
Arbeitsplätzen. Er ist Präsident
der Saurer Gruppe (bis 2007)
sowie Verwaltungsrat der Hilti.
(ha.)

Neuer Facharzt
Hirslanden-Klinik Belair. Gerry
Weirich, Facharzt für Innere
Medizin, verlegt per 3. April
seinen Praxisstandort von der
Altstadt an die Klinik Belair.
Neben seiner hausärztlichen
Tätigkeit wird er die ambulan-
te und stationäre internistische
Abklärung und Behandlung
von Patienten und Patient-
innen aller Versicherungsklas-
sen übernehmen. (Pd.)

Grosszügige
Eigentumswohnungen
Baugesellschaft Bellevue, Neu-
hausen.  Die Grundeigentüme-
rin der Liegenschaft Bellevue
in Neuhausen beabsichtigt, das
einst prunkvolle, jedoch seit
längerer Zeit leer stehende Ho-
tel abzubrechen und an dieser
bevorzugten Lage mit direk-
tem Blick auf den Rheinfall
und die Alpen, einen Neubau
mit grosszügigen Eigentums-
wohnungen zu erstellen. Zur
Realisierung des Vorhabens lud
die Baugesellschaft Bellevue,
als Besitzerin des Areals, neun
Architekturbüros dazu ein,
Studien zu erarbeiten, welche
die Absichten der Besitzerin
optimal umsetzen, aber auch
der exponierten Lage oberhalb
des grössten Wasserfalls Euro-
pas durch eine geschickte Ein-
ordnung in die Landschaft
Rechnung tragen sollen. Alle
eingeladenen Büros lieferten
hochstehende Beiträge ab. Da
jedoch keiner davon die im
Rahmen dieses Studienauftra-

ges mit der Beurteilung betrau-
te Jury restlos zu überzeugen
vermochte, empfahl diese der
Veranstalterin Mitte letzter Wo-
che, zwei Büros ihre Studien
überarbeiten zu lassen, um
daraus einen Sieger zu bestim-
men. Dieser Entscheid sollte bis
spätestens Mitte April vorlie-
gen. Die vom Beurteilungsgre-
mium zur Überarbeitung emp-
fohlenen Architekturbüros sind
Aellig und Lamparsky, Schaff-
hausen, und Antoniol und Hu-
ber  + Partner, Frauenfeld. (ha.)

Eigenheimkäufer-Seminar
Kantonalbank. Die Schaffhauser
Kantonalbank veranstaltet am
Samstag, 1. April, von 09 Uhr
bis 17 Uhr in der Aula des Be-
rufsbildungszentrums in Schaff-
hausen ein Seminar für zukünf-
tige Eigenheimbesitzende. Inte-
ressierte sind gebeten, sich
frühzeitig bei der SHKB,
Hauptsitz Schaffhausen, Tele-
fon 052 635 23 76, E-Mail
cornelia.wipf@shkb.ch oder im
Internet unter www.sh-immo-
markt.ch anzumelden. (ha.)
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Was seit  dem Jugendgerichtsurteil  im Fall  des kleinen Mädchens geschah

Kesseltreiben gegen den Jugendanwalt
Erst schlug der «SN»-Chef

wild auf Jugendanwalt Peter

Möller ein. Dann wurde dieser

vom Obergericht offiziell in

Schutz genommen und vertei-

digt. Schliesslich prügelte die

kantonale SVP auf den Ju-

gendanwalt ein und verlangte

seinen Rücktritt. Nun kontert

die SP des Kantons Schaffhau-

sen und wirft der SVP Unver-

hältnismässigkeit vor. Ver-

rückte Zeiten.

und habe seine «offensichtlich
medienungewohnte» Mitarbei-
terin ins Blitzlichtgewitter ge-
schickt, denn Käpten Möller
habe das sinkende Schiff längst
verlassen. Starker Tobak von
Norbert Neininger, der übrigens
weder am Verhandlungsmorgen
noch bei der Urteilsverkündung
anwesend war.

DER HINTERGRUND

Nun muss man wissen, dass Pe-
ter Möller schon seit langem bei
den «Schaffhauser Nachrich-
ten» respektive bei deren Chef
in Ungnade gefallen ist. Zu Be-
ginn des Internet-Zeitalters hat-
te sich Neininger die Heimseite
www.schaffhausen.ch gesichert
– bevor die Stadt Schaffhausen
auf den Zug gesprungen ist.
Möller reichte im Grossen
Stadtrat – damals noch als Ver-
treter des Grünen Bündnisses –
diverse Vorstösse ein und

«zwang» den Stadtrat dazu, in
dieser Sache den «SN» Beine zu
machen. Mittlerweile findet
man bekanntlich unter www.
schaffhausen.ch Stadt und Kan-
ton Schaffhausen. Das ist mit
ein Grund, warum Neininger
Möller auf der Speisekarte hat.
Und das ist einer der Hinter-
gründe für seine unbotmässige
Attacke gegen den Jugendan-
walt.

Kurz darauf meldete sich am
Wochenende die SVP des Kan-
tons Schaffhausen. Das Schrei-
ben war nicht mit Namen unter-
zeichnet, gesendet wurde es per
Mail von SVP-Sekretär Kurt
Schönberger. Abgesehen davon,
dass die SVPler den Unter-
schied zwischen «Jugendan-
walt» und «Richter» nicht ken-
nen – sie nennen Möller perma-
nent «Richter» –, prügeln sie auf
den Jugendanwalt ein und for-
dern seinen Rücktritt, da er «of-
fensichtlich seinem Amt nicht

gewachsen» sei. Falls Möller
nicht zurücktrete, drohte die
kantonale SVP damit, ihm bei
den Erneuerungswahlen, die no-
tabene in drei Jahren stattfin-
den, die rote Karte zu zeigen,
sprich, ihn nicht mehr zu bestä-
tigen. «Zum Wohle unserer Kin-
der, zum Wohle aber des Anse-
hens unseres Kantons», schreibt
die SVP ziemlich pathetisch.
Was die SVP damit bezwecken
will, ist reichlich diffus. Jeden-
falls bemerkte SVP-Fraktions-
chef Markus Müller am Montag
im Parlament im privaten Rah-
men, die Fraktion habe von die-
sem Schreiben nichts gewusst.

EINE DISKREDITIERUNG

Jetzt reichte es der Aufsichtsbe-
hörde der Jugendanwaltschaft,
dem Obergericht. Am vergange-
nen Montag fanden der gesamte
Kantonsrat, der Regierungsrat
und die Medien auf ihren Pulten

Harte Zeiten für Jugendanwalt Peter Möller, hier mit dem Chef seiner Aufsichtsbehörde, Obergerichts-
präsident David Werner, bei der Orientierung über die Praxisänderung bei Vorfällen mit Kindern im
Strassenverkehr.         (Foto: Peter Hunziker)

BEA HAUSER

Es sind tatsächlich verrückte
Zeiten, die Jugendanwalt Peter
Möller seine Mitarbeiterinnen
Barbara Wüthrich Frey und Ni-
cole Holderegger momentan
durchmachen. Sie mögen sich in
den letzten Wochen sicher ein
paar Mal gefragt haben, ob man
sich damals – im Jahr 2004, als
ein kleines Mädchen auf einem
provisorisch gemalten Fussgän-
gerstreifen in ein Auto lief –
vielleicht doch nicht an den
Buchstaben des Gesetzes hätte
halten sollen. Item, die Jugend-
anwaltschaft hat es getan, mit
den bekannten Folgen. Das Ju-
gendgericht hat das Mädchen
von aller Verantwortung freige-
sprochen (siehe «az» vom 16.
Februar). Ende gut, alles gut?

SINKENDES SCHIFF?

Nein, denn danach begann das
eigentliche Kesseltreiben.
«SN»-Chefredaktor Norbert
Neininger wetzte am letzten
Samstag in seiner Rubrik auf
Seite 3 die Messer. Peter Möller
habe versucht, sich mit einem
falschen Hinweis auf ein laufen-
des Verfahren aus der Affäre zu
ziehen. Möller habe seine Stell-
vertreterin vor Jugendgericht
schnöde hocken gelassen und
sei nachher «untergetaucht»
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ein Schreiben des Obergerichts,
unterzeichnet von Oberge-
richtspräsident David Werner.
Dieser antwortete auf Norbert
Neiningers Kritik, die «auf An-
nahmen beruht, die nicht zu-
treffen». Die alte, nunmehr ge-
änderte Praxis der Jugendan-
waltschaft sei nicht gesetzes-
widrig gewesen, sondern im Ge-
genteil formal korrekt. Sie habe
im Übrigen der aktuellen Praxis
des Kantons Zürich entspro-
chen. «Aber sie war nicht kind-
gerecht, und eben deshalb wur-
de sie geändert», schreibt das
Obergericht. Peter Möller habe
als Chef der Jugendanwalt-
schaft die bisherige Praxis an-
fänglich verteidigt; er habe aber
die Gründe für die Änderung
anerkannt, trage nun die neue

Praxis mit und habe sie vor den
Medien präsentiert und vertre-
ten. Das Obergericht findet, der
Vorwurf, Peter Möller kenne
sich in seinem Metier nicht so
gut aus, sei völlig aus der Luft
gegriffen und diskreditiere die
ganze Arbeit des Jugendanwalts
in unhaltbarer Art und Weise.

David Werner und das Ober-
gericht nehmen Peter Möller
vollkommen in Schutz: Er habe
sich in keiner Weise aus der Ver-
antwortung gestohlen, denn der
Fall des Mädchens sei von An-
fang an nicht sein Fall gewesen,
folglich habe er auch nicht an
der Jugendgerichtsverhandlung
teilzunehmen. «Es kann keine
Rede davon sein, dass ‚Käpten
Möller das sinkende Schiff’ ver-
lassen hätte. Der damit indirekt

ausgesprochene Vorwurf der
Feigheit liegt völlig daneben»,
teilte das Obergericht dem Kan-
tonsrat, dem Regierungsrat –
und Norbert Neininger mit.

«UNVERHÄLTNISMÄSSIG»

Auch die Sozialdemokratische
Partei mit ihrem Präsidenten
Daniel Fischer stellt sich vor ihr
Mitglied Peter Möller. Die SVP
habe den Jugendanwalt in ihrem
Schreiben «zum Abschuss frei-
gegeben. Die Partei missbrauche
damit einen einzelnen Fall, um
einen langjährigen und bewähr-
ten Angehörigen der Schaffhau-
ser Justiz, der einigen SVP-Ex-
ponenten wegen seines politi-
schen Engagements in seiner
Wohngemeinde bekanntermas-

sen schon lange ein Dorn im
Auge sei, in unzulässiger Weise
zu diskreditieren. Möller habe
die Jugendanwaltschaft wieder
auf Kurs gebracht und mit sei-
nen Mitarbeiterinnen einen er-
heblichen Pendenzenberg abtra-
gen können, schreibt die SP. Die
Rücktrittsforderung der SVP sei
unverhältnismässig.

SP-Präsident Daniel Fischer
schreibt abschliessend: «Es hät-
te auch schon konkreten Anlass
und Gelegenheit gegeben, SVP-
Justizangehörige öffentlich in
Frage zu stellen. Die SP hat dies
aber bisher bewusst nie getan,
weil sie mit einem solch unfai-
ren Politstil, der darauf abzielt,
auf Kosten einzelner Personen
politisches Kapital zu schlagen,
nichts am Hut haben will.»

FORUM

Viel persönliches Engagement
Betr. «az» vom 2. Februar: Rubrik

«Bsetzischtei»

«Nicht wirklich wichtig, aber
schön.» Neben dieser an sich
schon mehr als despektierlichen
Aussage bezeichnet sie den
Hauptstifter Giorgio Behr
zudem als Ämtchenjäger. Tatsa-
che ist, dass wir – der Verein zur
Erhaltung der Eisenbahnlinie
Etzwilen–Singen (VES) – Gior-
gio Behr für dieses Vorhaben ge-
winnen konnten und er sich mit
viel persönlichem Engagement
in den Verhandlungen mit den
SBB dafür einsetzte; weil er of-
fenbar als Unternehmer mehr
Sensibilität für Kultur, nachhal-
tigen Tourismus und aktives Ver-
einsleben aufbringt, als die
selbst ernannten grün-roten
Apostel und Miesmacher von
der Webergasse haben. Die Etz-
wiler Linie abzureissen –  wie es
Bea Hauser offenbar in Kauf

nimmt – bedeutet Volksvermö-
gen zu vernichten, die Güterum-
lagerung von der Strasse auf die
Schiene zu verhindern und
überhaupt eine zukunftsgerich-
tete Verkehrspolitik für alle Zei-
ten zu verhindern. Wer weiss,
vielleicht wird die Museums-
bahn in einigen Jahren unter der
Woche mit regionalem Perso-
nenverkehr auf der Schiene er-
gänzt. Aber immerhin passt ihr
eisenbahnfeindliches Verhalten
zu ihrer positiven Abstim-
mungsempfehlung zugunsten
der 24 Millionen teuren Stras-
senvergoldung zur Aufhebung
des Bahnübergangs Kreuzstras-
se in Neuhausen, schliesslich
stört die Bahn auch dort.

Stefan Keller, Buchberg,
Pressesprecher VES

Man erinnert sich: Am 27. Janu-
ar konnten nach fünf harten Ver-
handlungsjahren um die Abtre-
tung der Etzwiler-Linie von den
SBB und endloser Geldmittel-
suche zwei gemeinnützige Stif-
tungen zur Erhaltung der Bahn-
linie Etzwilen–Singen gegrün-
det werden. Die Zeiger standen
bereits nach Mitternacht und
die Parzellen der Bahnlinie wur-
den bereits zum Kauf angebo-
ten und der Abbruch der Schie-
nen vorbereitet. Eine weitere
Bahnlinie – mit der wohl
schönsten Rheinbrücke über-
haupt – wäre nach der StSS und
der Städtischen Strassenbahn
verloren gegangen.

Und was schreibt Bea Hauser
zur Rettung dieser Bahnlinie?

Auch in der Schule: Qualität vor Quantität
Auch wenn unsere globale Ge-
sellschaft heute fordert, dass wir
uns mehrsprachig verständigen,
bedeutet dies längst nicht, dass
unsere Kinder bereits in der Pri-

marschule zwei Fremdsprachen
gleichzeitig erlernen müssen.
Meine persönliche Erfahrung
zeigt, dass das Erlernen einer
Fremdsprache  wesentlich einfa-

cher ist, wenn zuerst fundierte
Kenntnisse der Muttersprache
vorhanden sind. Daher stimme
ich ein klares Ja.

Nil Yilmaz, Neuhausen

Aufgesprungen
Zweifellos hat die Schaffhauser
Jugendanwaltschaft im Fall des
angefahrenen Kindes nicht ange-
messen reagiert. Indessen so ein-
fach ist die Sache nicht, wie sie in
mehreren sensationsgierigen Me-
dien und nun von der Schaffhau-
ser SVP dargestellt wird. Dass
nämlich das Strafmündigkeitsal-
ter erst 2007 auf zehn Jahre er-
höht wird, zeigt offenkundig ein
schweizweites Versäumnis von
Gesetzgeber und Justiz, das man
vielenorts gerne unter den Tisch
fallen lassen möchte; denn im
Fundament hat die Jugendan-
waltschaft bestehendes Recht an-
gewendet. Ein Strafverfahren wie
das vorliegende einzustellen, weil
die Betreffende durch die Konse-
quenzen ihrer Tat schon genug be-
straft sei, ist Ermessenssache.
Durch die Verhandlung vor dem
Jugendgericht wurde diese Fehl-
einschätzung korrigiert und
zugleich das rechtliche Defizit
sichtbar gemacht. Mit ihrer Reak-
tion springt die SVP offenkundig
auf einen populistischen Zug auf
und spielt aus politischen oder
was für Gründen immer auf den
Mann – höchst zweifelhaft, wie
die Stellungnahme des Oberge-
richtspräsidenten gezeigt hat.

Jakob Müller, Beringen
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NUR

zur Volksinitiative

30% der Schüler seien heute schon überfordert, gab
ein Co-Präsident des gegnerischen Komitees zu. Wa-
rum dann allen – auch den integrierten Sonderklassen-
schülern – eine zweite Fremdsprache aufzwingen?

SP, ÖBS, EVP, CVP, AL, SVP, 85% der Praktiker und
bereits vier Kantone haben sich darum für unser
Sprachenmodell entschieden. Stimmen auch Sie JA zur
Volksinitiative!
Komitee Nur 1 Fremdsprache an der Primarschule
Postfach 170, 8203 Schaffhausen, PC-82-15390-1

Terminkalender

SP Stadt. Sonntag, 26. Februar.
Wahlbesprechung, Restaurant Frieden,
Herrenacker, 18.00 Uhr.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 1. März. Wanderung Zürcher
Zoo–Wallisellen, 2 Std. Treffpunkt:
Schalterhalle SBB, 11.30 Uhr.
9-Uhr-Pass mit Anschlussbillet lösen!
Leitung: Kuno Koch.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 5. März. Wanderung zum
Ottenberg. Treffpunkt: Bahnhofshalle
Schaffhausen, 8.30 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 19. März. Wanderung
im Tösstal. Treffpunkt: Bahnhofshalle
Schaffhausen, 8.30 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 2. April. Wanderung nach
Stammheim. Treffpunkt: Bahnhofshalle
Schaffhausen, 8.45 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Freitag, 14. April. Wanderung nach
Ramsen. Treffpunkt: Bushof, 9.45 Uhr.

ab sofort bis 28. Februar

z.B: Quinny statt Fr. 1399.–
jetzt Fr. 490.–

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 57 56
www.bebe-kinderparadies.ch auf 2000m2

Gratis beim Kauf ab Fr. 500.–
Windeleimer Safety 1st à Fr. 119.– oder
Aktivcenter à Fr. 89.– (Ravensburger)

gültig bis 28. Februar
20% Rabatt auf das 

gesamte Sortiment (Bruttopreis)

■ alle gek. Maxi-Cosy-Autositze ➝ 30%
■ Tripp-Trapp in allen Farben Aktionspreis 

statt  Fr. 249.– jetzt Fr. 199.–
■ REIMA-Skianzüge (Auslaufmodelle) ➝ 30%
■ Zewidecke 70x140 à 89.– (129.–)

mit kl. Fehlern 90x190 à 109.– (159.–)
■ tolle Wintersäcke statt 349.– ➝ 199.–

statt 199.– ➝ 99.–

✁

✃

Der AMBASSADOR
Club

Schaffhausen
lädt ein zur

öffentlichen Verleihung der
Auszeichnung

Der Ambassador
2005

an

Theres und Arthur
Müller

am

Dienstag,
28. Februar 2006

18 Uhr

im Rahmen eines

festlichen
Apéro-Empfangs

im

Park-Casino
Schaffhausen

Mit einem Vortrag von
Frau Pfr. Esther Schweizer zum

Thema «Einsamkeit», einer
Laudatio von Frau Dr. Silvia

Pfeiffer und einer musikalischen
Umrahmung durch die Schaffhauser

Pianistin S. Senn

Freier Eintritt
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Jean-Jacques Volz in der Galerie Repfergasse 26

Spielerisch und doch strenger als früher
Jean-Jacques Volz ist ein

Künstler, der sich auch gerne

mit der Sprache befasst. Er

taucht in sie ein, durchforstet

sie und überrascht dann plötz-

lich mit Begriffen, die alles

andere als geläufig sind. Diese

Fundstücke setzt er mit Vorlie-

be als Titel über abstrakte

Werkserien. Damit erklärt er

zwar nichts, gibt aber dem Be-

trachter zumindest einen An-

haltspunkt. Nach den Brekzi-

en von 2002 zeigt er jetzt ale-

atorische Holzschnitte – auch

sie wieder in Schwarz-Weiss.

serie ein eigenwilliges Vorgehen
gewählt. Erst skizzierte er den
Entwurf, dann malte er ihn mit
breiten Pinselstrichen auf, und
schliesslich schnitt er dieses
Blatt nach bestimmten Regeln
wieder auseinander.

DAS KÜNSTLERPUZZLE

Damit sass er nun vor einem
Puzzle, das er mehr oder weni-
ger zufällig neu zusammenset-
zen konnte – also doch ein we-
nig ein Spieler. Jetzt musste
oder durfte er sich ein zweites
Mal mit seinem Werk befassen
und konnte ihm ein neues Ge-
sicht, einen neuen Inhalt geben.
Natürlich hätte es für jedes Bild
mehrere Möglichkeiten gege-
ben, und man darf doch anneh-
men, dass der Künstler selbst
auch mehrere Varianten sah.
Aber schliesslich hat er sich für

die eine, die ihm richtig er-
schien, entschieden und damit
dem Zufall wieder die Türe vor
der Nase zugeschlagen.

AUF SPURENSUCHE

Die Werkserie ist speziell für
diesen Raum, in dem sie jetzt
zum ersten Mal gezeigt wird, ge-
schaffen worden, und zwar
bereits 2004. Erst als der Künst-
ler mit den 34 Holzschnitten fer-
tig war, hat er sich um eine Aus-
stellung in der Galerie Repfer-
gasse 26 beworben. Auf den ers-
ten Blick ist es eine plakative,
sehr grafische und eine etwas
strenge Ausstellung. Es fehlt na-
türlich die Farbe, dann sind alle
Bilder im gleichen Format und
hängen wie Soldaten in einer
Reihe. Der Raum wirkt fast et-
was kalt, weisse Flächen be-
spielt mit schwarzen Zeichen.

Erst in der Beschäftigung mit
den einzelnen Blättern kommt
das Spielerische, das im Titel
steckt, zum Vorschein, erst recht
natürlich mit dem Wissen um die
Entstehungsgeschichte. Die Ver-
suchung ist tatsächlich gross,
beim Betrachten nach den
Schnittstellen zu suchen und zu
probieren, das Puzzle anders
zusammenzufügen. Hier ent-
deckt man so etwas wie Buch-
staben, da scheint sich ein Blatt-
gerippe abzuzeichnen. Das Netz
ist zerrissen, es müsste nur ge-
flickt werden, die Fortsetzung
des Balkens findet sich im obe-
ren Bildrand wieder – meint
man. Wer sich auf diese Holz-
schnitte einlässt, begibt sich auf
Spurensuche. Es gibt keine ein-
schränkenden Einfassungen,
vieles ist offen, Weiss herrscht
vor, denn das Schwarz wurde
gebrochen, aufgebrochen.

BARBARA ACKERMANN

Alea iacta est (der Würfel ist ge-
fallen), sprach Cäsar, bevor er
den Rubikon überschritt und
zur Eroberung Roms ansetzte.
Doch natürlich hat Jean-Jacques
Volz weder gewürfelt, noch
setzt er mit seinen aleatorischen
Holzschnitten zu einer Erobe-
rung an. Erobert hat er das
Schaffhauser Publikum nämlich
schon lange so zahlreich, wie es
ihm an der Vernissage am Diens-
tag die Ehre erwies. Und was
das Würfeln betrifft, so ist der
Mann ein viel zu ernsthafter
Künstler, um sich diesem launi-
schen Spiel auszusetzen. Aleato-
risch ist ein Begriff, der vor al-
lem in der Musik und allenfalls
in der Literatur Verwendung fin-
det. Er beschreibt das Prinzip ei-
ner Aneinanderfügung von Ein-
zelstücken zu einem Ganzen.
Die Reihenfolge ist veränderbar
und damit das Endresultat jedes
Mal ein anderes. Wie das Stück
tönt, ist also mehr oder weniger
Zufall respektive von der Tages-
form oder den Vorlieben der
Menschen abhängig, die es auf-
führen.

Was aber sind aleatorische
Holzschnitte? Jean-Jacques Volz
hat für diese so benannte Werk-

Jean-Jacques Volz im Gespräch mit einer Vernissage-Besucherin in seiner Ausstellung «Aleatorische
Formen» in der Galerie Repfergasse 26.   (Foto: Peter Pfister)
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Büro des Kantonsrats beantragt Abweisung

Hermann Keller soll nicht angezeigt werden
Das  Büro des Kantonsrats un-

ter der Leitung von Kantons-

ratspräsident Alfred Sieber

(SVP, Rüdlingen) musste sich

mit einer äusserst diffizilen

Anfrage beschäftigen.

BEA HAUSER

Im September 2005 reichte das
Untersuchungsrichteramt im
Büro des Kantonsrats ein Ge-
such um Ermächtigung zur
Durchführung eines Strafver-
fahrens gegen Alt-Regierungsrat
Hermann Keller ein – wegen des
Verdachts auf Amtsmissbrauch.
Die Schaffhauser Strafprozess-
ordnung sieht vor, dass gegen
Mitglieder des Regierungsrates
oder des Obergerichts ein Straf-
verfahren nur mit Ermächtigung
des Kantonsrates durchgeführt
werden kann. Der Sache zu
Grunde liegt eine Einverständ-
niserklärung von Hermann Kel-
ler betreffend der Besoldung
des Kantonsapothekers. Dieser
ist seit 1975 als Kantonsapothe-
ker angestellt, seit 1985 ist er
auch als Leiter des klinischen
Zentrallabors tätig. Neben die-
sen Tätigkeiten hatte er in der
fraglichen Zeit zudem diverse
Funktionen, die im Einreihungs-
plan besoldungsmässig nicht
vorgesehen und deshalb auch
nicht festgelegt waren, schreibt
das Büro in seiner Vorlage an das
Parlament.

DEFINITIVE REGELUNG

Der Regierungsrat erhöhte des-
halb mit Beschluss vom Dezem-
ber 1997 die an den Kantons-
apotheker auszurichtende
Funktionszulage auf 20‘000
Franken und beauftragte gleich-
zeitig das Personalamt, zusam-
men mit der Verwaltungsdirek-
tion des Kantonsspitals und
dem Stelleninhaber Lösungen
für die Entschädigungsregelung
ab 1998 zu suchen und ihm ent-
sprechende Vorschläge zu unter-

breiten. Gesundheitsdirektor
Hermann Keller erklärte sich
mit einer definitiven Regelung
mit seiner Unterschrift im No-
vember 1999 einverstanden, für
1998 erhielt der Kantonsapo-
theker noch 127‘000 Franken
und in den folgenden Jahren
Beiträge bis zu rund 194‘000
Franken.

NICHT EINIG

Am 6. Dezember 1999 wechsel-
te Hermann Keller – nach 14
Jahren als Vorsteher des De-
partements des Innern – ins Fi-
nanzdepartement. Jahre später
waren sich das Amt für Justiz
und Gemeinden sowie die
Staatskanzlei nicht einig, ob ein
solches Entschädigungsmodell
nach dem damaligen Personal-
gesetz und Besoldungsdekret
zulässig war und ob die Spital-
leitung als Wahlbehörde des Lei-
ters des Zentrallabors auch des-
sen Entschädigung festlegen
durfte. Das Amt für Justiz fand
nein, und zudem wäre ein Re-
gierungsratsbeschluss notwen-
dig gewesen. Die Staatskanzlei

war gegenteiliger Meinung ge-
wesen. Nichtsdestotrotz landete
der «Fall» beim Untersuchungs-
richteramt, das aufgrund der
eingesehenen Akten den Ver-
dacht erhob, dass Hermann Kel-
ler seine Amtsgewalt miss-
braucht habe und dadurch dem
Kantonsapotheker einen un-
rechtmässigen Vorteil verschafft
haben könnte. Der zuständige
Untersuchungsrichter musste
daher das kantonsrätliche Büro
anfragen, ob rückwirkend die
Immunität des früheren Regie-
rungsrats aufgehoben werden
könnte.

IMMUNITÄT NICHT AUFHEBEN

Das Büro beantragt nun dem
Kantonsrat, Kellers Immunität
nicht aufzuheben. Es sei zwei-
felhaft, ob die in Frage stehende
Besoldungsregelung für den
Kantonsapotheker als unrecht-
mässig bezeichnet werden kön-
ne. Dessen Besoldung sei in den
Lohnabrechnungen und im
Lohnausweis immer korrekt
ausgewiesen worden. Es lasse
sich ausschliessen, dass Her-

mann Keller bewusst sein Amt
missbraucht habe, um einem
Dritten einen unrechtmässigen
Vorteil zu verschaffen. Zudem
habe er sich nicht persönlich be-
reichert. Die Unterschrift, um
die es nun gehe, habe Keller vor
mehr als sechs Jahren geleistet.
Weiter habe der ehemalige Re-
gierungsrat sein ganzes Berufs-
leben in den Dienst von Stadt
und Kanton gestellt und sei
zuletzt nach 20 Jahren als Re-
gierungsrat Ende 2004 zurück-
getreten.

«Er hat sich um unseren Kan-
ton hohe Verdienste erworben»,
schreibt das Büro des Kantons-
rats, in dem Kantonsrat Matthias
Freivogel (SP, Schaffhausen) in
den Ausstand getreten ist. «Das
Büro beantragt Ihnen einstim-
mig, das Gesuch des Untersu-
chungsrichteramts um die Er-
mächtigung zur Durchführung
eines Strafverfahrens gegen Alt-
Regierungsrat Hermann Keller
abzuweisen», lautet der ab-
schliessende Antrag an den Kan-
tonsrat. Die Vorlage wird für die
kommende Sitzung des Parla-
ments am 6. März traktandiert.

Laut Antrag des Büros des Kantonsrats hat sich der ehemalige Regierungsrat Hermann Keller (SP) nicht
des Amtsmissbrauchs schuldig gemacht. Hermann Keller war bis 1999 Gesundheitsdirektor, später
Finanzdirektor.   (Foto: Peter Pfister)
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Die Parolen der Parteien
SP FDP SVP CVP EVP ÖBS ALSH

Kanton
Nur eine
Fremdsprache Ja Nein Ja Ja Ja Ja Ja
Zollstrasse Ja Ja Ja Ja Ja Ja -

Stadt
Areal Bleiche Nein Ja Ja Ja Ja Nein Ja

Stadtschulrat Katrin Jürg Jürg Katrin frei Katrin Katrin
Huber Ott Masson Masson Huber Ott Huber Ott Huber Ott

Zuschriften an:
schaffhauser az, Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Fax: 052 633 08 34
Mail : sh-az@bluewin.ch

Eine aktive Frau in den Stadtschulrat

Zollstrassen-
Monotonie
Beruflich regelmässig unter-
wegs, habe ich mich schon oft
über die langen Wartezeiten im
Stau am Bahnübergang Zoll-
strasse in Neuhausen geärgert.
Dass aus Sicherheitsgründen
eine Verkürzung dieser
Schliesszeiten bahnbetrieblich
gar nicht möglich ist, davon
habe ich mich überzeugen las-
sen. Ich will die Aussage «Zeit
ist Geld» nicht überstrapazie-
ren. Wenn ich mir aber vorstel-
le, wie viele hier unproduktiv
die Vorbeifahrt der Züge abwar-
ten müssen, abgesehen von Be-
lastungen für die Umwelt und
Bevölkerung, dann ist der wirt-
schaftliche Schaden erheblich.
Die Aufhebung des Überganges
ist auch aus diesem Aspekt
höchst überfällig. Die Kosten
für den Steuerzahler von ge-
samthaft 14,5 Millionen Fran-
ken erachte ich, dem Nutzen
gegenübergestellt, als angemes-
sen. Bei der Umsetzung erhofft
sich das einheimische Gewerbe
natürlich auch Mitwirkungs-
chancen – also Impulse für un-
ser Schaffhauser Gewerbe. Sa-
gen wir Ja zu dieser Investition.

Karin Spörli, Hemmental

Weniger ist heute mehr
Im Streit um die Fremdsprachen
an der Primarschule fällt auf: Die
deutliche Mehrzahl der Lehre-
rinnen und Lehrer, die in der
heutigen Situation mit normalen
Schulklassen arbeiten, argumen-
tieren mit guten Gründen. Mit
zwei Fremdsprachen in der Pri-
marschule soll erneut noch
einmal draufgesattelt werden –
statt sich auf weniger zu be-

schränken, und dies dann besser,
nachhaltiger zu tun. Die angeb-
lich schlagenden Argumente für
zwei Fremdsprachen basieren
meist auf realitätsfernen akade-
mischen Studien, deren metho-
dische Voraussetzung – wie
leider häufig in den Geisteswis-
senschaften – problematisch
sind. Was wir sonst noch von den
Zwei-Fremdsprachen-Befürwor-

tern hören, ist oft ideologisch ge-
prägtes Schwärmen vom angeb-
lich nahezu grenzenlosen Lern-
vermögen des jungen Menschen
und der angeblich völkerverbin-
denden Potenz oberflächlich ge-
lernter Fremdsprachen. Die Ini-
tiative für eine Fremdsprache ist
in in der heutigen kulturellen Si-
tuation der richtige Entscheid.

Jakob Müller, Beringen

Als Bürgerin und Lehrerin wün-
sche ich mir eine Person in den
Stadtschulrat, die mitten im Le-
ben steht und von den Proble-
men rund um die Schule direkt
betroffen ist. Katrin Huber Ott
erfüllt diese Bedingungen rest-
los. Als Lehrerin kennt sie die
Anliegen der Schule aus dem
«Effeff», als Mutter eines schul-

pflichtigen Kindes und von Kin-
dern, die diesen Weg noch vor
sich haben, wird sie die Schule
über längere Zeit begleiten. Als
Elternteil wird sie auch diese
Sicht optimal einbringen kön-
nen.

Ich freue mich, mit der Wahl
von Katrin Huber Ott, der Sie
die Stimme hoffentlich ebenfalls

geben werden, eine Vertreterin
in die Schulbehörde zu wählen,
die vollständig in dieser Thema-
tik drinsteckt.

Verhelfen wir Katrin Huber
Ott zu einer ehrenvollen Wahl,
damit die aktive Bevölkerung
im Stadtschulrat mitdiskutieren
und mitentscheiden kann.
  Esther Bänziger, Schaffhausen

Kein eidgenössischer Sprachenwirrwarr
Aus politischen und pädagogi-
schen Gründen kann man nur
gegen diese Initiative
sein.Wollen wir die Einheit und
gelebte Toleranz wirklich durch
eine Regelung ersetzen, welche
wahrscheinlich Französisch aus
der Primarschule verbannen
soll? Das kann doch nicht ernst-
haft gewollt sein. Die Schweiz

hat vier Landessprachen, und
diese sollen auch gegenseitig ge-
würdigt, akzeptiert und gelernt
werden.

Ausserdem ist das Modell 3/5
ein guter helvetischer Sprach-
kompromiss; mit dieser Initiati-
ve machen wir einen Absturz ins
föderalistische Mittelalter Auch
droht bei egoistischen Allein-

gängen eine Bundeslösung: Die
erste Fremdsprache soll laut
neuem Sprachengesetz nämlich
eine Landessprache sein.

Lehnen wir diese Initiative ab,
und helfen Sie, einen eidgenös-
sichen Sprachenwirrwarr erster
Güte zu verhindern.

Urs Tanner, Schaffhausen
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Offenbar hat sich die Taube ihrer martialischen Umgebung
angepasst: Vom Friedenssymbol zum Marschflugkörper.
Gesehen in Paris, Dezember 2005, unter dem streng be-
wachten Eiffelturm.

VON RENÉ EISENEGGER (FOTO) UND RENATE EISENEGGER (TEXT)
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Schaffhauser Gärtner wissen Rat

Das Bäumchen zur Zier
Wer wünscht es sich nicht, das

Bäumchen zur Zier: Es trägt

Oliven, Feigen, Zitronen. Es

steht im Garten oder auf Bal-

konen. Es wärmt unser Herz,

es lässt uns an den Süden den-

ken. Und geht meistens futsch.

Franz Dülli, zusammen mit sei-
ner Frau Sonja Gärtnereibesit-
zer in Thayngen, lacht. Natürlich
kann man auch bei ihm ein
Bäumchen kaufen, auch ein Oli-
venbäumchen, auch im Topf.
Damit der Traum aber nicht in
Enttäuschung endet, muss man
ein paar Sachen bedenken: Oli-
venbäumchen sind nicht winter-
hart. Sie gehören in einen
Raum, dessen Temperatur nicht
unter null Grad fällt – und man
kann sie über die kalte Jahres-
zeit nicht einfach vergessen. Sie
brauchen auch im Winter ab und
zu ein wenig Wasser.  Wer weder
Platz noch grünen Daumen hat,
bringt die südlichen Bäumchen
besser der Gärtnerei zum Über-
wintern. Wie die meisten Fach-
betriebe übernimmt das auch
die Gärtnerei Dülli in Thayngen,
allerdings ist der Kuraufenthalt

im Treibhaus samt entsprechen-
der Pflege nicht ganz gratis. Wer
sich nicht ans Olivenbäumchen
wagt, kann sich einen Feigen-
baum kaufen, einen kleinen im
Topf oder einen währschafteren
für den Garten. Für Feigenpflan-
zen im Topf gelten die gleichen
Empfehlungen wie für andere
südliche Pflanzen. Weniger hei-
kel ist die Kultivierung im Erd-
reich. Die Feige verliert im Win-
ter das Laub, und das ist ganz
normal. Stamm und Astwerk
aber dürfen nicht erfrieren,
wenn der Baum weiter Früchte
tragen soll. Darum braucht auch
die Feige eine geschützte Ecke
im Garten, eine Überwinterung
im Treibhaus oder einen geeig-
neten Raum mit Licht und ge-
mässigter Temperatur. Und
schliesslich: Recherchen im In-
ternet zeigen nicht nur das gros-
se Interesse des Publikums am
südlichen Zierbäumchen, es fin-
det sich auch Trost: Während
eine Dame namens Dodo im
Chatroom verzweifelt nach Hei-
lung für ihren kranken Oliven-
baum sucht, der immer mehr
gelbe Blätter bekommt, haben
andere sich längst beim Necker-
mann-Versand getröstet: Hier

gibt es textile Olivenbäumchen,
die garantiert südliches Flair
verbreiten und nur Euro 39 kos-
ten! – Warum auch in die Ferne
schweifen. Das Gute, auch in Sa-
chen Garten, liegt so nah. Der
Gärtner, um Rat gefragt, wird
denn auch eher zu einheimi-
schen Pflanzen raten, ob im Topf
oder in der Erde: Sie sind weit
problemloser in der Pflege, zie-
hen einheimische Schmetterlin-
ge und Insekten an und kor-
respondieren aufs Schönste
mit ihrer Umgebung: Der
junge Schaffhauser Fach-
mann für Naturgarten, An-
dreas Kessler, weist auf sei-
ner zauberhaften Homepa-
ge – sie allein ist einen Spa-
ziergang wert – auf diese
Zusammenhänge hin. Der
gelernte Biogärtner und
Fachmann für Naturgarten
(www.naturgaertner.ch)
entwickelt im Gespräch mit
seiner Kundschaft Projekte
für jeden Garten, und sei er
noch so klein – oder gross.
In einem ähnlichen Bereich
tätig sind die Fachleute der
Genossenschaft Grünwerk,
deren Schaffhauser Nieder-
lassung alles kann, was

Grünwerk ist, ebenfalls mit
Schwergewicht auf einheimi-
schen Pflanzen. Auch die  Son-
nenburg-Gärtnerei ist einen Be-
such wert: im schönen Betrieb
und auf dem Wochenmarkt, wo
die Verhoevens nicht nur, aber
auch mit Bäumchen glänzen, so-
bald der Frühling wieder da ist.
Und dann kommt auch Franz
Dülli aus Thayngen wieder in die
Stadt mit seinen edlen Sträus-
sen. (P. K.)

Ein Feuerwerk
im Garten

Grünwerk
Genossenschaft
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 41 90

Gartenarchitektur
Gartenbau / Pflege
Dachbegrünungen
www.gruenwerk.ch

werk

Tel. 052 649 34 34

Mit Frühlingsblumen
aus eigener Kultur, 
jeweils dienstags und
samstags auf dem
Wochenmarkt.

Nach einem langen
weissen Winter

gibt es jetzt wieder
fröhliche

Frühlingsfarben
für Balkon
und Garten
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Das Rhein-Buch
Schaffhausen. Kürzlich wurde das
Standardwerk «Der Rhein – Le-
bensader einer Region» vorge-
stellt. Das Werk wurde gemeinsam
von  den Naturforschenden Ge-
sellschaften Schaffhausen, Zürich,
Thurgau, St. Gallen und Graubün-
den herausgegeben. 55 Autoren –
worunter die Schaffhauser Jakob
Walter, Ruedi Schneider, Walter
Vogelsanger, Fredy Leutert, Ulrich
Pfändler und der in Schaffhausen
wohnhafte Thurkenner Christian
Göldi – haben auf 460 Seiten Bei-
träge über den Rhein verfasst. Das
Werk richtet sich eher an Fachleu-
te und Wissenschaftler, aber auch
Laien erfahren viel. Es ist aufge-
gliedert in die Teile «Natürliche
Grundlagen», «Flora und Vegetati-
on», «Fauna», «Natur und Mensch
am Rhein» und «Naturschutz und
Renaturierung». Das Buch berufe
sich zwar auf den Rheinfluss, ver-
mittle aber auch viele neue Aspek-
te einer allgemeinen Natur- und
Kulturgeschichte der Gewässer
der Ostschweiz, hiess es an der
Medienorientierung in der «Fi-
scherzunft».

«Der Rhein – Lebensader einer
Region» ist für 48 Franken bei
Schaffhausen Tourismus oder in
den Buchhandlungen erhältlich.
(ha.)

In Kraft getreten
Schaffhausen. Die Referendums-
frist gegen den Stromtarif 2006
der Städtischen Werke ist am 13.
Februar 2006 unbenützt abgelau-
fen. Der Stadtrat hat daher den
neuen Tarif in Kraft gesetzt. Er
bringt je nach Kundenkategorie
eine Erhöhung der Rabatte um
drei bis fünf Prozent. Für Haus-
haltkunden erhöht sich der Rabatt
durchschnittlich um drei Prozent,
für Gewerbe und Industrie um
fünf Prozent. Die neuen Tarife gel-
ten mit Wirkung ab 1. Januar
2006. (Pd.)

Jugendarbeit stärken
Schaffhausen. Die Aufgaben des
Trägervereins Jugendarbeit
Schaffhausen (TJS) mit dem Ju-
gendhaus, der Jugendberatung
und der Quartierjugendarbeit
sollen ins Sozialreferat der Stadt
eingegliedert werden. Zu dieser
Übereinkunft sind Vereinsvor-
stand und Stadtrat gekommen.
Als Gründe für diesen Schritt, bei
dem die Stadt alle TJS-Angestell-
ten übernimmt, wurden unter an-
derem Reibungsverluste ange-
führt, die durch ähnliche Aufga-
ben beider Träger entstehen.
Nach der Kündigung der TJS-
Stellenleiterin, die in einem 50-
Prozent-Pensum beschäftigt war,
und der Vakanz beim städtischen
Jugendbeauftragten, bietet sich
durch eine Zusammenlegung die
Chance, die Jugendarbeit im So-
zialreferat mit einer vernetzten
Struktur zu stärken. In der Positi-
on der «Ressortleitung Quartier-
und Jugendarbeit» wird deshalb
eine neue Stelle geschaffen, die
künftig für Jugendberatung, Ju-

gendhaus, Quartierarbeit und
Schulsozialarbeit verantwortlich
zeichnen soll. TJS-Präsidentin
Mirjam Reutimann sieht in der ge-
troffenen Lösung ein eigentliches
Kompetenzzentrum entstehen, in
dem Synergien gewonnen und
Kleinpensen effizient gebündelt
werden. Sozialreferent Thomas
Feurer hob dagegen den TJS als
eine tolle Organisation hervor, die
in sein problemorientiertes Refe-
rat neue Aspekte bringe. Über die
Vorlage des Stadtrates wird das
Parlament entscheiden. Gemäss
Thomas Feurer sollen durch die
Integration keine neuen Kosten
entstehen.

Der städtische und der kantona-
le Beitrag an den TJS sollen ins
städtische Budget einfliessen und
der Stellenplan um die bestehen-
den 380 Stellenprozente des TJS
aufgestockt werden. Der Vorstand
des Trägervereins wird dagegen an
der kommenden Generalver-
sammlung die Vereinsauflösung
beantragen.    (ph.)

Kein Referendum der Regierung
Schaffhausen. Der Beitritt des
Kantons Schaffhausen zur Inter-
kantonalen Vereinbarung über
das Lotteriewesen ist rechtskräf-
tig geworden. Die Referendums-
frist ist unbenutzt abgelaufen.
Mit dieser Vereinbarung können
die Kompetenzen der Kantone
im Lotteriewesen und die Ein-
nahmen der Lotteriefonds beibe-
halten werden. Das In-Kraft-Tre-
ten der Vereinbarung ist auf den
1. Januar 2007 geplant. Hinter-
grund der Vereinbarung ist der
Entscheid des Bundesrates, die
Revision des eidgenössischen
Lotteriegesetzes zu sistieren und
den Kantonen die Chance zu ge-
ben, die bestehenden Mängel im
Lotteriewesen mit einer inter-
kantonalen Vereinbarung zu be-
heben. Zweck der Vereinbarung
ist es, für die in mehreren Kanto-
nen durchgeführten Lotterien
und Wetten eine einzige Bewilli-
gungs- und Aufsichtsinstanz zu
schaffen, die eine einheitliche

Anwendung des Bundesrechts
und eine wirkungsvolle Aufsicht
garantiert. Künftig erteilt die Lot-
terie- und Wettkommission die
Zulassungsbewilligung für die
Durchführung von grossen Lotte-
rien und Wetten.

TRANSPARENZ GEFRAGT

Die Kantone entscheiden darüber,
ob die Lotterie oder die  Wette auf
ihrem Gebiet tatsächlich durchge-
führt werden darf. Mit der Verein-
barung sollen die Kantone zudem
verpflichtet werden, Transparenz
in die Verteilung der Mittel der
kantonalen Lotterie- und Wett-
fonds zu bringen.

Die Vereinbarung hat daneben
auch den Zweck, sozial schädli-
chen Auswirkungen von Lotterien
und Wetten entgegenzuwirken.
Nicht unter die Vereinbarung fal-
len die Kleinlotterien, für welche
weiterhin die Kantone zuständig
bleiben.   (Pd.)

Erneuerung
der Leitungen
Neuhausen am Rheinfall.
Um die Versorgung der
Kundinnen und Kunden
mit Erdgas und Wasser
auch in Zukunft gewähr-
leisten zu können, er-
neuern die Städtischen
Werke Schaffhausen
und Neuhausen ihre
Leitungen am Berbice-
weg ab der Kreuzung
Badische Bahnhofstras-
se bis zum Haus Ber-
biceweg Nr. 8. Während
der Bauarbeiten für die
neue Leitung sind leider
gewisse Beeinträchti-
gungen für die Anwoh-
nerinnen und Anwohner
nicht zu vermeiden. In-
folge der engen Platz-
verhältnisse wird die
Zufahrt zu den betroffe-
nen Liegenschaften oder
Garagen zeitweise nur
erschwert möglich sein.
Der Berbiceweg wird
während der Bauzeit als
«Sackgasse» signalisiert.

Die Bauunterneh-
mung wie auch die Städ-
tischen Werke werden
bemüht sein, die Ein-
schränkungen in einem
möglichst kleinen Rah-
men zu halten. Die Bau-
arbeiten beginnen am
Montag, 27. Februar,
und dauern bis Ende
April. Für Fragen und
Anregungen stehen zur
Verfügung: Baumeister:
Zschokke AG, Roger
Hongler 052 644 00 60;
Bauleitung: Städtische
Werke, Roland Gamper
052 635 14 23. (Pd.)

Gewählt
Schaffhausen. Als Mit-
glied des Kantonsrats
für den Rest der Amts-
periode 2005–2008 hat
der Regierungsrat Os-
man Osmani, Schaff-
hausen, als gewählt er-
klärt. Er ersetzt Silvia
Pfeiffer (SP). (ha.)
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Neue Lehr-
stelle
Neuhausen. Der Ge-
meinderat hat der
Schaffung einer neuen
Lehrstelle im Schüler-
hort für die Ausbildung
zur Fachfrau/zum Fach-
mann Betreuung zuge-
stimmt. Dieser Beruf
gliedert sich in drei
Fachrichtungen zur Be-
treuung von Kindern,
alten oder behinderten
Menschen. Die neue
Lehrstelle kann
erstmals im Sommer
2006 besetzt werden
und dauert drei Jahre.
(Pd.)

Benefiz
Schaffhausen. Nach Be-
zahlung aller Rechnun-
gen konnten Marcel
Theiler und Andreas
Kind von der Benefiz-
veranstaltung «Stern-
schnuppe 05» die stol-
ze Summe von 45'000
Franken der Stiftung
Kinderhilfe Stern-
schnuppe für schwerst-
und langzeiterkrankte
Kinder überweisen. Zu-
sammen mit der Spen-
de der ersten Durch-
führung vom Novem-
ber 2003 und einem
grosszügigen Sponsor
sind 100'000 Franken
zusammengekommen.
(Pd.)

Antonia Hrubant-
Jiratova
Am kommenden
Dienstag, 28. Februar,
kann Antonia Hrubant-
Jiratova am Charlotten-
weg 5 in Neuhausen
am Rheinfall den 95.
Geburtstag feiern. Der
Gemeinderat gratuliert
seiner betagten Mitbür-
gerin herzlich.

Interkantonale Vereinbarung wird revidiert
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat eine Vorlage zuhanden des
Kantonsrates verabschiedet, wo-
mit der Kanton Schaffhausen die
Revision der Interkantonalen Ver-
einbarung über die Anerkennung
von Ausbildungsabschlüssen ge-
nehmigen soll. Diese Vereinbarung
aus dem Jahr 1993 regelt die ge-
samtschweizerische Anerkennung
kantonaler und ausländischer
Ausbildungsabschlüsse. Sie gilt für
alle Ausbildungen und Berufe, de-
ren Regelung in die Zuständigkeit
der Kantone fällt.

Hintergrund der Vereinbarungs-
anpassung sind das neue Berufs-

bildungsgesetz und das revidierte
Fachhochschulgesetz auf Bundes-
ebene. Dabei ging die Regelungs-
kompetenz für fast alle Ausbildun-
gen in den Bereichen Gesundheit,
Soziales und Kunst auf den Bund
über. Neu geschaffen wird zudem
eine gesetzliche Grundlage für die
von der Erziehungsdirektoren-
konferenz geführte Liste über
Lehrpersonen ohne Unterrichts-
berechtigung. In diese Liste wer-
den Daten über Personen aufge-
nommen, denen im Rahmen eines
rechtskräftigen kantonalen Ver-
fahrens die Unterrichtsberechti-
gung oder die Berufsausübungs-

bewilligung entzogen wurde.
Ebenso wird eine gesetzliche
Grundlage für die Einführung ei-
nes von der Gesundheitsdirekto-
renkonferenz geführten Registers
über Gesundheitsfachpersonen
geschaffen.

Daneben erfolgt schliesslich
noch eine Änderung der Rechts-
schutzbestimmung für Private.
Der Vereinbarung aus dem Jahr
1993 sind alle Kantone beigetre-
ten. Der Regierungsrat spricht sich
für die Genehmigung der Verein-
barungsänderung, welche keine fi-
nanziellen Auswirkungen für den
Kanton hat, aus.   (Pd.)

Spiel mit dem Feuer
Schaffhausen. Die kurzfristige
Kürzung der Feuerwehrsausgaben
durch den Kantonsrat hatte unter
anderem zur Folge, dass Ausbil-
dungskurse, etwa für Atemschutz-
truppführer, aber auch Funk- und
Verkehrskurse gestrichen wurden.
Ein Spiel mit dem Feuer.

In Sorge um die Sicherheit ihrer
Leute begannen einige Gruppen-
führer auf der Homepage der Feu-
erwehr Unterschriften aus der Be-
völkerung für eine Petition an den
Katonsrat zu sammeln, in der die-
ser aufgerufen wird, auf die «Hau-

ruckmassnahme» zurückzukom-
men und sich vor unüberlegten
Aktionen persönlich ein Bild von
der Arbeit der Feuerwehr zu ma-
chen. Mit einem Umzug durch die
Stadt machten nun am vergange-
nen Samstag rund zwanzig Feuer-
wehrleute aus verschiedenen Weh-
ren im ganzen Kanton auf ihr An-
liegen aufmerksam.

Zum Schluss wurden die auf ei-
ner mehrere Meter langen Rolle
gedruckten 444 Unterschriften an
Erna Frattini, Sekretärin des Kan-
tonsrats übergeben. Ebenfalls an-

wesend war Alfred Schweizer, der
Chef der Gebäudeversicherung,
der sich gegen den Vorwurf wehr-
te, er habe die Feuerwehrleute ge-
gen den Kantonsrat aufgehetzt.

Er liess aber keinen Zweifel dar-
an, dass er die kurzfristigen Kür-
zungen für den falschen Weg hält
Die vom ebenfalls anwesenden
SVP-Kantonsrat Edgar Zehnder
eingereichte Motion zur Überprü-
fung der Ausgaben für die Feuer-
wehr sei, wenn schon, der richtige
Weg.

   (pp.)

444 Unterschriften
auf einer mehrere
Meter langen Rolle
übergaben die
Feuerwehrleute
der Sekretärin des
Kantonsrates,
Erna Frattini.
(Foto: Peter
Pfister)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Aarau

Sonntag, 26. Februar 2006, 14.30 Uhr, Stadion Breite

FCS kann Aarau einholen
Beim dritten Spiel der Rück-

runde handelt es sich für bei-

de Mannschaften um das

wichtigste der Startphase.

Schaffhausen hat die Mög-

lichkeit, die Gäste aus Aarau

einzuholen. Genau das will

die Mannschaft von Trainer

Alain Geiger verhindern und

im Sechspunktekampf sieg-

reich bleiben.

HANS URECH

Weil am vergangenen Wochen-
ende Schaffhausen, Xamax
und Aarau je einen unerwarte-
ten Punktegewinn erreichten,
blieben die Abstände im Ab-
stiegsbereich gleich. Ein be-
merkenswertes und zugleich
überraschendes Resultat er-
zielte das Seeberger-Team
beim amtierenden Meister Ba-
sel. Aufopfernd kämpfte die
Mannschaft, liess sich durch
den frühen Gegentreffer nicht
aus dem Konzept bringen und
verdiente sich das Unentschie-
den mit einer untadeligen Kol-
lekt iv le i s tung.

AARAU IST IM AUFWIND

Nun wartet schon die nächste,
recht schwierige Aufgabe auf
den FCS, der natürlich noch so
gerne die rote Laterne abgeben
möchte, die er im letzten Spiel
der Vorrunde nach dem 3:0-Er-
folg bei Thun just an Aarau ab-
gegeben hatte. Weil im ersten
Rückrundenspiel die erstark-
ten Aarauer überraschend GC
1:0 bezwangen und gleichzei-
tig der FCS gegen St. Gallen
unterlag, ging das Schlusslicht
wieder an Schaffhausen über.

Um den Erhalt der Ligazuge-
hörigkeit ist ein hartes Ringen
im Gange. Schaffhausen (17
Punkte), Xamax (19) und Aarau
(20) kämpfen hinter Yverdon
(21) darum, den direkten Ab-
stieg oder die Barrage zu ver-
meiden. Jedes Team hofft, den
rettenden achten Platz errei-
chen zu können. Entsprechend
wurden in der Winterpause
Transfers getätigt. Aarau blieb
im Tauziehen um den bei YB
nicht mehr erwünschten Stür-
mer Neri gegenüber dem FCS
siegreich und holte mit dem Ka-
meruner Baning, dem Franzo-
sen Ehret und Adrian Eugster
weitere Verstärkung.

In den Kommentaren über
die jüngsten Partien Aaraus
wird immer wieder auf die
deutliche Erstarkung hingewie-
sen. Seit Alain Geiger als Trai-
ner am Werk ist, zeigt die Leis-
tungskurve nach oben. Das er-
fuhr der FCS im zwar erst im
Elfmeterschiessen verlorenen
Cupmatch, darauf im Cup-Vier-
telfinal der FCZ, der im Penal-
tyschiessen mit Glück gewann,
und in der Meisterschaft GC so-
wie St. Gallen. Das 1:1 auf dem
Espenmoos war mehr als ver-
dient.

Aarau und Schaffhausen sind
bekanntlich alte Rivalen und
Partien immer etwas Besonde-
res. In der Vorrunde gewann
Aarau auf der Breite 1:0, der
FCS dafür auf dem Brügglifeld
2:0. Schaffhausen sollte am
Sonntag unbedingt gewinnen,
was eine gute Ausgangslage für
die nächste Runde mit den
Spielen Yverdon gegen FCS und
Aarau gegen Xamax wäre. Und
schon im nächsten Heimspiel
sind die Neuenburger auf der
Breite zu Gast.

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch

WM-Hit:
66cm LCD Grossbild-Flach-TV

nur 99.–
mtl./inkl Service

Tel. 052 643 04 04
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«Dieses Zimmer»: Eine Produktion von Kumpane mit Text, Tanz und Ton

O DU FRÖHLICHE – PART N+1
eh. Kumpane zeigt mit «Die-
ses Zimmer» ein Stück über
den alljährlichen Weih-
nachtsbesuch bei den Eltern.
Eine heitere und zugleich mi-
nutiöse Bestandesaufnahme.

Heiligabend. Ein Bruder (Se-
bastian Krähenbühl) und eine
Schwester (Tina Beyeler) fahren
zusammen heim zu ihren Eltern.
Dabei reisen sie nicht nur hinaus
in die Provinz, sie reisen auch zu-
rück ins Dorf ihrer Kindheit, zu-
rück in die Vergangenheit. Hu-
morvoll und gleichzeitig beklem-
mend seziert «Dieses Zimmer»
den alljährlichen Weihnachtsbe-

D I / D O  ( 2 8 . 2 . / 2 . 3 . ) ,  2 0  U H R

H a b e r h a u s  K u l t u r k l u b  ( S H )

Stille Nacht?
Da könnte man
manchmal glatt die
Wände hochgehen,
oder mindestens zur
Gitarre greifen …

P
D

such. Erstarrte Familienstruktu-
ren werden unter die Lupe genom-
men, die Suche nach Heimat und
Geborgenheit tritt ebenso zu Tage
wie der schale Beigeschmack ab-
genutzter Rituale.

In ihren Produktionen bringen
Kumpane die drei Bühnenspra-

chen Tanz, Text und Theater zu-
sammen. Dabei bleibt jede Aus-
drucksform selbstständig, um die
Situation aus verschiedenen
Blickwinkeln zu zeigen. Neu

kommt in «Dieses Zimmer» auch
Ton hinzu: Zum ersten Mal wird
in einer Produktion auch Live-
Musik verwendet. Frank Gerber,
Thom Luz und Markus Schönhol-
zer stehen als Gitarrentrio mit auf
der Bühne und fungieren als eine
Art abstrakte Kommentatoren
oder Spielleiter des Abends. Der
Text zu «Dieses Zimmer» stammt
aus der Feder von Andri Beyeler,
seine Schwester Tina Beyeler
zeichnet für die Choreografie ver-
antwortlich. Inszeniert wurde das
Stück vom Zürcher Schauspieler
und Regisseur  Sebastian Krähen-
bühl. Reservation unter 052 620
05 86 oder www.schauwerk.ch.

Gitarren � Banjos � Mandolinen

Beratung, Verkauf und Beratung, Verkauf und 
ReparaturserviceReparaturservice

Franz Elsener, Unterstadt 27
CH-8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.saitensprung.ch

Teppichhuus Breiti

Rheinweg 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 11 71

• Fassadenlift bis
40 m Höhe

• Möbeltransporte
In- und Ausland

• Überseeverpackungen
• Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch
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«Bab'Aziz»: Wüstengeschichten in der Tradition der arabischen Erzählkultur

TAUSEND UND EIN WÜSTENMÄRCHEN

«Syriana»: Politthriller um den Machtpoker im Ölgeschäft

AUF DER ANKLAGEBANK

KINDLICHER ÜBER-
LEBENSKÜNSTLER

eh. Als vor zwanzig Jahren in Äthi-
opien eine schreckliche Hungerkata-
strophe herrschte, starben tausende
äthiopischer Juden. Der israelische
Geheimdienst Mossad holte darauf in
einer beispiellosen Rettungsaktion
8000 ebensolcher «Falashas», viele
davon Waisen, aus einem sudanesi-
schen Flüchtlingslager über die Gren-
ze ins Gelobte Land. Der kleine
Schlomo ist aber weder Jude noch
Waise, doch Hunger hat auch er. Sei-
ne Mutter überredet ihn, sich als Jude
auszugeben, um dem Tod zu entkom-
men. Inmitten eines rassistischen
Umfelds darf sich Schlomo in Israel
keinen Fehler erlauben. Er muss sich

eh. Der Tunesier Nacer
Khemir erzählt in
«Bab'Aziz» ein verschach-
teltes Wüstenmärchen.

Der blinde Derwisch Bab'Aziz
und seine Enkelin Ishtar sind
unterwegs zu einem grossen Der-
wischtreffen. Während der alte
Mann seiner inneren Orientierung
folgt, erzählt das Mädchen Ge-
schichten, um über die kalten Wüs-
tennächte hinwegzutrösten. Die
Wüste ist in erster Linie aber nicht
eine geografische Grösse, sondern
ein Ort, an dem Geschichten und

Figuren wie aus dem Nichts auftau-
chen und wieder verschwinden. In
seiner episodisch verflochtenen
Form folgt der Film der arabischen

Erzähltradition, in welcher sich
aus einer Geschichte immer
wieder eine neue entwickelt.
FR-SO,  C INEMA SCHWANEN,  STEIN AM RHEIN

Auf Pilgerreise.

als Vorzeige-Einwanderer bewähren,
damit seine falsche Identität nicht
auffliegt. Doch eigentlich hätte
Schlomo nichts dagegen, dorthin
zurückgeschickt zu werden, wohin er
eigentlich sehnlichst möchte – heim
zu seiner Mutter. Trotz seines erns-
ten Themas ist «Va, vis et deviens»
auch ein lustiger Film. Nationalisti-
sche Stereotypen werden entlarvt
und das Positive persönlicher Begeg-
nungen zwischen den Kulturen auf
wunderbare Weise verbildlicht.

AB MI  (1 .3 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Nur nicht erwischen lassen …

eh. Regisseur Stephen Gag-
han und George Clooney pa-
cken mit «Syriana» ein heis-
ses  Eisen an: Die US-Aussen-
politik, krumme Ölgeschäfte
und den Nahen Osten.

CIA-Agent Bob Barnes (Cloo-
ney) räumt für die US-Regierung
im Mittleren Osten unliebsame
Zeitgenossen aus dem Weg. Bei sei-
nem aktuellen Auftrag soll er Prinz
Nasir (Alexander Siddig), Thron-
folger eines fiktiven Golfstaates,
beseitigen. Dieser plant nämlich
mit Hilfe eines Wirtschaftsberaters
(Matt Damon) liberale Reformen
durchzuführen. Damit untergräbt
er aber die Interessen eines Ölmul-
tis, der um seine Bohrrechte bangt.

Schon mit seinem Drehbuch zu
«Traffic» bewies Stephen Gaghan
eine Vorliebe für verschachtelte

Erzählweisen. In «Syriana» setzt er
noch einen drauf, und es dauert
eine Weile, bis man sich als Zu-
schauer im komplizierten Gewirr
von Sprachen, Charakteren und
Interessen zurechtfindet. Aber
bereits die Sachlage ist kompli-
ziert: Gaghans Politthriller basiert

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

auf dem autobiografischen Bestsel-
ler «See No Evil» von Robert Baer,
einem ehemaligen CIA-Opera-
tionsleiter im Nahen Osten. «Syri-
ana» zeigt die Verflechtung von
Geld und Macht und stellt der
Weltmacht USA viele unbequeme
Fragen, ohne die Antworten mit-
zuliefern. Packendes Popcorn-
Kino von politischer Brisanz.

P
D

Who is who? Gar
keine so einfache
Frage.

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Syriana. Politthriller mit George Clooney.
D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Zathura. Weltraumabenteuer für die gan-
ze Familie. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Eccezziunale veramente. Italienische Ko-
mödie. It, ab 12 J. tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Brokeback Mountain. Drama um zwei ho-
mosexuelle Cowboys. D, ab 12 J., tägl. 17/20
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Casanova. Der legendäre Liebhaber be-
zirzt die Frauen in Venedig. D, ab 12 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa 23 h.
Saw 2. Sieben Todeskandidaten in einem
fallengespickten Horrorhaus. D, ab 16 J.,
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Walk the Line. Lebensgeschichte der
Country-Music-Legende Johnny Cash. D,
ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
München. Spielberg inszeniert das Dra-
ma von 1972. D, ab 16 J., tägl. 19.30 h.
Himmel und Huhn. Computeranimierter
Hühnerspass aus dem Hause Disney. D,
tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Felix 2. Der Hase geht auf Weltreise! D,
Sa/So/Mi 14 h.
Eine zauberhafte Nanny. Zauberhaftes
Märchen mit Emma Thompson. D, ab 6 J.,
tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Couchgeflüster. Therapeutische Komö-
die mit Uma Thurman. D, 12 J., tägl. 19.45
h, Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Handyman. Mit Marco Rima und Oliver
Korittke in fünf Tagen zur Traumfrau. Dial,
ab 10 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Grounding. Das Drama als Drama. Dial.,
ab 12 J., Do-Di 19.45 h, Sa/So/Mi auch 14
h, Sa auch 22.45 h.
Jeune homme. Stimmige Komödie übers
Erwachsenwerden. Dial./F, ab 14 J., Mo-
Mi, 17.15 h.
L’enfant. Sozialdrama der Brüder Dardenne.
F/d, ab 14 J., Do-So 17 h, So auch 11 h.
Va, vis et deviens. Nah-Ost-Drama um
einen kindlichen Überlebenskünstler. Orig/
d/f, ab 14 J., Mi (1.3.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Minority Report. Verbrechensbekämpfung
in der Zukunft. Do, Türe: 20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Bab’ Aziz. Legenden der Wüste. Arab/d/f,
ab 12 J. Fr-So 20 h.

Gems, D-Singen
Mongolian Ping Pong. Die Geschichte
dreier mongolischer Jungen. Do-So/Di/Mi
(28.2./1.3.), je 18.45 h
Match Point. Der neue Film von Woody Al-
len mit Scarlett Johansson und Jonathan
Rhys Myers. Fr-So/Di/Mi (28.2./1.3.), je 21 h.

«Match Point»: Formidable Rück-
hand, miserables Rückgrat.

P
D
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«Etnies fast forward tour»: Border- und Skaterevent der Extraklasse

AUF DIE BRETTER, FERTIG, LOS!

Elektronische Weltmusik mit dem Mich Gerber Duo

EROBERER NEUER KLANGWELTEN

P
D

IT'S ALL ABOUT LOVE
fraz. Die Musik der Schaffhauser

Band «The B.L.O.O.M» lässt sich
nicht leicht in Worte fassen.
Denn eigentlich sollte man ihren
sphärisch-sinnlichen Indiepop
nicht einfach nur beschreiben,
man muss ihn geniessen. Handge-
spielte Instrumente und elektro-
nische Elemente verschmelzt das
Quartett zu luftigen Popsongs mit
melancholischem Touch. Im Zen-
trum der «B.L.O.O.M.»-Songs
steht aber immer Diana Zuccas
dunkle Stimme.

SA,  22  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

ZUSAMMENRÜCKEN!
fraz. Unter dem Motto «Kalte

Kurz-Konzerte» musizieren Ulri-
ke Rupp-Haffennegger und An-
dreas Jetter in der Bergkirche Bü-
singen. Weil die Kirche im Win-
ter nicht geheizt wird, dauert das
Konzert für Flöte und Orgel des-
halb nur eine halbe Stunde. Ge-
spielt werden Werke von Johann
Sebastian Bach.

SO,  17  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN

Ganz schön sexy: «The B.L.O.O.M.».

P
D

P
D

fraz. Ein Muss für alle Ska-
ter, Snowboarder und sons-
tigen Freaks: die «Etnies
fast forward tour».

Unterwegs sind drei Schweizer
Bands und ein toureigener DJ,
zudem gibts lokale Unterstützung
der Schaffhauser Skapunk-Band
«Northern Lights». Zur Tour-Crew
gehören die Basler Punkrocker «To-
xic Guineapigs», die sich mit ihrem
druckvollen Sound einen Namen als
exzellente Liveband erspielt haben.
Ausserdem zu sehen ist «Slimboy»,
der sich in den letzten Jahren vom

Soloact zum richtigen Kollektiv-
Projekt gemausert hat und jetzt rich-
tig dreckig-punkigen Rock zum Bes-
ten gibt. Punk, Ska und Heavy Me-

tal sind die Ingredienzien, die
«Unused Pawnshop» zu einer explo-
siven Mischung eindampfen. Enjoy!

SAMSTAG,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Aus eins mach
vier:

«Slimboy» und
Kumpane.

eh. Der Berner Kontrabas-
sist Mich Gerber macht
Weltmusik mit einer per-
sönlichen Note.

Gerber stammt aus einer Musi-
kerfamilie, studierte an der Musik-
hochschule Bern Kontrabass und
wurde noch vor seinem Abschluss
ins Berner Symphonieorchester auf-
genommen. Doch anstatt eine klas-
sische Musikerkarriere zu durchlau-
fen, entschied sich Gerber für neue
Wege. Fremde Kulturen, die er auf
seinen Tourneen durch Afrika,
Amerika und Europa kennen lernte,
beeinflussten den Musiker nachhal-

F R E I T A G ,  2 2 . 3 0  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Keine Lust auf
Konventionelles:
Mich Gerber.

tig. Er arbeitete mit dem türkischen
Musiker Mercan Dede, dem ägypti-
schen Oud-Spieler Ahmad El Sawy,
dem indischen Flöstisten Sujay
Bobade, aber auch mit Berner Musi-

kern wie Drummer Gert Stäuble
oder «Lunik»-Frontfrau Jaël zusam-
men. Gerber verbindet dabei elek-
tronische  und natürliche Klänge,
Weltläufiges und Lokales, Technik
und Handwerk zu seiner ganz per-
sönlichen Weltmusik.

Lounge 74. Elektro mit Kalle Kanacke &
Franz Firlefanz. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Clinton Sparks. Einziger Club-Gig
des Eminem-DJs. Support: Pfund 500 und
Sweap. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Dancehall & Reggae mit Goldrush
International & Real Rock Sound. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. Hip Hop mit DJ Kosimo. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).

Legt sonst für Eminem auf, am Frei-
tag auch für uns: DJ Clinton Sparks.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (2.3.), 21 h.
Andreas Vollenweider. Harfengross-
meister. 21 h, Kammgarn (SH).

Freitag
Mich Gerber Duo. Electronic Worldmu-
sic. 21 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Musikalische Andacht. Konzert. 17 h,
Stadtkirche, Diessenhofen.
MKS-Konzert, Singschule. Licht und
Schatten mit dem Chor vocalissimo. 20 h,
Haberhaus (SH). Auch So (26.2.), 17 h.
Etnies fast forward tour. Mit Toxic Gui-
neapics, Slimboy, Unused Pawnshop und
Northern Lights. 21.30 h, Kammgarn (SH).
The B.L.O.O.M. Sinnlicher Indie-Pop. 22
h, Dolder 2, Feurthalen.

Sonntag
Konzert für Flöte und Orgel. Werke von
J.S. Bach. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Orgelkonzert. Mit Tobias Willi. 17 h, Kir-
che St. Johann (SH).
Rathaus-Konzert. Musik des Hochbarock
mit dem Barockensemble il dolcimelo. 17
h, Rathaus, Diessenhofen.

Kommende Woche
Junior Kelly. Reggae made in Jamaica.
Do (2.3.), 21 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Querbeet mit DJ Roger M. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Soul & Reggae mit DJ Natty B.
22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Mit Sam & Sax. 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. 70’s-80’s mit DJ Mockä. Ab 21 h,
Feuerthalen.
Domino. Salsa, Raggaton mit DJ El Ma-
chetero. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Carlito goes Rock. Ab 21 h,
Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time mit DJ Manitou
Thön & DJ König Simon. 22 h, Baumgarten-
str. 19 (SH).

P
D
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«Der Rosenkavalier»: Oper von Richard Strauss

INTRIGEN IM DREI-VIERTEL-TAKT

COOLER HUMORIST
fraz. In seiner Hommage an Erich

Kästner schlüpft der deutsche Sänger
und Kabarettist Johannes Kirchberg
in die verschiedensten Rollen. Skru-
pellose Kriegsgewinnler, möblierte
Herren oder simple Kellner bevöl-
kern die zeit- und gesellschaftskriti-
schen Gedichte Kästners. Kirchberg
singt und spielt Kästner frei nach des-
sen Motto: «Freunde, nur Mut, lä-
chelt und sprecht: Die Menschen
sind gut, nur die Leute sind schlecht.»
SA,  20  H,  K INO THEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

ÜBER DEM ABGRUND
eh. Eine Seiltänzerfamilie steht im

Zentrum des diesjährigen 8.-Klass-
Spiel der Rudolf Steiner Schule.
Doch zeigen die Schülerinnen und
Schüler nicht nur die romantische
Seite der Zirkuswelt. Carl Zuckmay-
ers Melodram «Katharina Knie»
spielt während der Wirtschaftskrise
der 1920er-Jahren, als das Wanderle-
ben mit einem Kleinzirkus kaum
genug Geld einbrachte, um alle Ar-
tistenmäuler satt zu bekommen.
FR-SO,  AULA,  RUDOLF STEINER SCHULE (SH)

«Comedia Abarte» im Stadttheater

NUR KEINE LIGHTPRODUKTE

D O / F R ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Johannes Kirchberg glaubt an das
Gute im Menschen – oder so …

eh. Die «Comedia Abarte»
zeigt ihr neues Programm
«In Tansanien» im Stadt-
theater Schaffhausen.

Egal ob im intimen Rahmen auf
ihrer Hausbühne im Restaurant
Adler in Herblingen oder nun
auch im grossen Stil im Stadtthea-
ter Schaffhausen: Das Kabarett-
Ensemble der «Comedia Abarte»
spielt immer vor vollen Rängen.
Mit Wortwitz, schrägem Charme
und  ihren originellen Bühnenbil-
dern sind Marco Stadler, Bernhard
Sigg, Jürg Tanner und Martin Tan-
ner längst Kult. Diesmal bietet sich
den Zuschauern kaum Fassbares:
Den Alpöhi zieht es südwärts, weg
aus der Schweiz. Er richtet sich auf
einem kleinen Eiland, «in Tansa-
nien», wie das neue Bühnenpro-
gramm der «Comedia Abarte»
heisst, ein und macht es zu einer
globalen Plattform der Milchpro-
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eh. Die Staatsoper Danzig
zeigt Richard Strauss' belieb-
teste und meistgespielte
Oper: den «Rosenkavalier».

Gefühle, Intrigen und jede Menge
Irrungen und Wirrungen bietet das
Libretto des österreichischen Schrift-
stellers Hugo von Hofmannsthal: Die
bildhübsche Sophie soll den herun-
tergekommenen Baron Ochs von Ler-
chenau heiraten. Als Zeichen der
Brautwerbung schickt deshalb die
Felmarschallin, eine Verwandte des
Barons, ihren jugendlichen Liebha-
ber mit einer Rose zur jungen Braut.

Da geht die Post
ab, um es einmal

ganz profan
zu sagen.

Im Hühnerstall
gibts nicht mehr
viel zu lachen –
ausserhalb dafür
umso mehr.

duktion. Klonversuche, Verschol-
lenheitsmessen und ein Musikfes-
tival stehen ausserdem auf dem
Programm. Und es gibt sie noch,
die glücklichen Hühner, doch
auch in Tansanien dürfen sie mitt-
lerweilen nicht mehr ins Freie.
Viel mehr sei an dieser Stelle aber

noch nicht verraten, ausser
vielleicht noch dies: Auch der Mo-
ritz L. kriegt wieder mal sein Fett
weg – denn Quark und Mager-
milch bleiben für einmal draussen
vor der Schüür.

Aufgrund der grossen Nachfrage
organisiert das Stadttheater eine
Zusatzvorstellung am Freitagabend,
Reservation und Vorverkauf unter
Telefon 052 625 05 55 oder direkt
an der Theaterkasse im Foyer.

Danach ist nichts mehr, wie es vorher
war … Die Staatsoper Danzig zeigt
den «Rosenkavalier» in der «Cobur-

ger Fassung», die von Richard Strauss
persönlich orchestriert worden war.

MO/DI  (27 . /28 .2 . ) ,  20  H ,  STADTTHEATER (SH)

P
D

Gleis 6. Rock, NuMetall, Dark & Gothik mit
DJ Sohm. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Elektro House mit Felipe de
Boyar. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Remember 1996-2006: House mit
Dario Dattis & Agroovin. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit»: Standard, Latin,
Rock’n’Roll. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6
(SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Insieme Party und Thé dansant.
Aktuelle Hits, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll &
Jive. Ab 14 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
Kommende Woche
Dolder2. Mo (27.2), ab 17 h: Relaxing gute
Laune Müüsig mit DJ Easy. Mi (1.3.), ab 17
h: Soundmix mit DJ Düsi. Feuerthalen.
Domino. Karaoke. Di (28.2.), ab 21 h, Re-
pfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party. Do (2.3.), Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Lounge 74. Do (2.3.), Ab 22 h, Herrenacker
(SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Sgaramusch Theater-Festival. Do, 20 h:
Snow White (in Englisch). Fr, 19 h: Kapitän
Engel Spinne. Sa, 19 h: Wolf unterm Bett. So,
11 h: Froschkönig. Fassbühne (SH). Reservati-
on: www.schauwerk.ch, Tel. 052 620 05 86.
Comedia Abarte. Das Schaffhauser Ka-
barett-Ensemble zeigt sein neues Pro-
gramm «In Tansanien». 20 h, Stadttheater
(SH). Zusatzvorstellung: Fr, 20 h.
Ein Lustspiel. Neuhauser Theatergruppe
«wirrwarr». 20.15 h, Trottentheater Neuau-
sen. Auch: Fr/Sa, 20.15 h.

Freitag
Katharina Knie. Die 8. Klasse der Rudolf
Steiner Schule spielt das Stück von Carl
Zuckmayer. 19.30 h, Saal der Rudolf Stei-
ner Schule (SH). Auch: Sa, 15/19.30 h. So,
16 h. Reservierung empfohlen: Tel. 052 625
95 80, 8-12 h, oder Telefonbeantworter.

Sonntag
Der Mensch ist gut. Hommage an Erich
Kästner mit Johannes Kirchberg. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen.

Kommende Woche
Der Rosenkavalier. Oper von Richard
Strauss. Mo/Di (27./28.2.), 20 h, Stadtthe-
ater (SH).
Dieses Zimmer. Kumpane zeigt eine Pro-
duktion mit Text, Tanz und Ton. Di/Do (28.2./
2.3.), 20 h, Haberhaus (SH).

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Ein Clown geht um die Welt. Walter Galet-
ti liest aus seiner Biografie. Mi (1.3.), 20 h,
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.
Im Bernstein. Brita Scheinwendter liest
aus ihrem Roman, der über ein Jahrhundert
der Zeitgeschichte und drei Kontinente
geht. Do (2.3.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Freitag
Stimme – Stimmbildung. Für alle, die
ihre Stimme besser kennen lernen möch-
ten. Mit Reinhard Strebel, Sänger und Ge-
sangslehrer. 19 h, Meister Pianos (SH).
Wein vom Bodensee. Vortrag und Wein-
degustation. 20 h, Rathauskeller, Dies-
senhofen.

P
D
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«Junior Kelly»: Erobert mit Intelligenz die Herzen der Fans

EINER DER ALTEN GARDE
wa.  Kelly und seine Band
versprühen einen Hauch
von Jamaica in die Herzen
ihrer Hörer.

Man muss weder Rastalockenträ-
ger noch Konsument selbstgedreh-
ter Rauchwaren sein, um Kellys
Musik zu mögen. Auch wenn der
Meister optisch genau dies verkör-
pert, so ist seine Musik umso vielfäl-
tiger. Gefühlvolle Lovers-Tunes
wechseln sich mit Nu-Roots-Num-
mern wie auch mit Voll-Digi-Rid-
dims ab. Entgegen vieler seiner Mu-
siker-Kollegen, welche eher die här-

D O  ( 2 . 3 . ) ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

tere Gangart des Dancehall oder
Ragga bevorzugen, bleibt Kelly sei-
ner Linie treu und legt dabei viel
Wert auf Authentizität. Seine Tex-
te sind bemerkenswert intelligent

und weniger dogmatisch als die vie-
ler anderer Protagonisten dieses
Genres. Wie Altmeister Bob Mar-
ley, den Kelly zu seiner grössten In-
spirationsquelle zählt, gilt auch er
als äusserst sympathischer Mensch.

Zwar das
«Junior» im
Namen, dafür
gross im
Geschäft.

P
D

Goldrush Int. bitten zum Tanz.

PLATTENLEGER
fraz. In verschiedenen Berner

Clubs sind die beiden Selectors Ju-
nior Swiss und Einstein von Gold-
rush International längst kein un-
beschriebenes Blatt mehr. Seit
mehr als fünf Jahren verbreiten sie
Dancehall und Reggae in der
Hauptstadt unseres Landes. Nach
diversen Gastspielen in allen Tei-
len der Schweiz und dem benach-
barten Ausland sowie einer ein-
monatigen Tour im westafrikani-
schen Kleinstaat Gambia, beeh-
ren Junior Swiss und Einstein nun
die Munotstadt. Nach einigen er-
folgreichen Mixtapes und CD-
Veröffentlichungen begannen
Goldrush auf ihrer Homepage
auch exklusive MP3 «Webmixes»
zum freien Download anzubieten,
was ihnen bei den Fans einen gros-
sen Bonus bescherte. Neben un-
zähligen nationalen und interna-
tionalen Radioauftritten haben
die beiden unterdessen auch ihre
eigene Sendung auf  Radio105.
An ihrer Seite lassen die Gastge-
ber von Real Rock Sound die Plat-
tenteller qualmen.

SA ,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

P
D

Diessenhofer Rathauskonzerte: «Il dolcimelo»

BAROCKE KLÄNGE
eh. Das Berner Quartett «Il
dolcimelo» hat sich ganz
der Musik des Hochbarocks
verschrieben.

Besonders die französische Musik
des 17. und 18. Jahrhunderts und Ge-
org Philipp Telemanns Kammermu-
sik hat es dem Ensemble um Helene
Ringgenberg angetan. Bei ihrem
Konzert im Diessenhofer Rathaus
werden daher neben Telemann auch
Werke von Jean Ferry Rebel, Michel
P. de Montéclair, Jean Philippe Ra-
meau und Dietrich Buxtehude zur
Aufführung kommen. «Il dolcimelo»
ist aber auch darauf bedacht, unbe-

kanntere Werke zu spielen. Dabei
konzentriert sich das Quartett vor al-
lem auf Kompositionen aus dem 20.
Jahrhundert, die für Instrumente der
Barockzeit geschrieben wurden.

SO,  17  H,  RATHAUS,  D IESSENHOFEN

Barocke Musik ist ihre Leidenschaft.

P
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MUSIK FÜR MARIA
fraz. Die Figur der Jungfrau Maria

diente den Komponisten der Werke
des 3. Schaffhauser Orgelkonzertes
als Inspiration. Franz Liszt und Max
Reger schufen je eine Vertonung des
«Ave Maria», die Franzosen Marcel
Dupré und Jean-Louis Florentz kom-
ponierten beide zwei kürzere, intime
Werke. Den Rahmen des Konzerts
bilden zwei grosse romantische Or-
gelwerke: Frank Liszts Hommage
an Johann Sebastian Bach, Prälu-
dium und Fuge über Bach, sowie
das «Grande Pièce Symphonique»
von César Franck. Das Programm
wird von Tobias Willi interpretiert,
der in Basel und Paris studiert hat
und heute als freischaffender Or-
ganist im In- und Ausland auftritt.

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Kommende Woche
Die Ordnung der Farben – Ihre Vielfalt
in Kunst und Wissenschaft. Mit Ernst
Peter Fischer, Professor für Wissenschafts-
geschichte, Uni Konstanz. Mo (27.2.), 14.30
h, Park Casino (SH).
20 Jahre Schweizer Luftreinhalte-Ver-
ordnung – Wie steht es mit der Luft
heute? Mit Peter Maly, Amt für Lebensmit-
telkontrolle und Umweltschutz. Mo (27.2.),
18.30 h, Aula BBZ (SH).
Erinnern. Otto Spirig, Musiktherapeut spricht
über das Erinnern und zeigt Ausschnitte aus
dem gleichnamigen Film. Mi (1.3.), 19 h, Mehr-
zwecksaal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH). Auch Do (2.3.), 18.45 h: Mit
Meditation.

Kommende Woche
Der Ambassador 2005. Preisverleihung an
Theres und Arthur Müller im Rahmen eines
festlichen Apéro-Empfangs. Laudatio: Silvia
Pfeiffer, musikalische Umrahmung: Stefanie
Senn, Referat zum Thema Einsamkeit: Esther
Schweizer. Di (28.2.), 18 h: Park Casino (SH).
Panathlon-Preis 2005. Preisverleihung
an Thomas Spichtig MTB. Do (2.3.), 19 h,
Park Casino (SH).

F A S N A C H T

Schaffhausen
Do, 20 h: Guggenbäumli stellen an der Mo-
serstrasse. Fr, 14 h: Senioren-Fasnacht im Ge-
wölbekeller Altersheim am Kirchhofplatz. Ab
20.11 h: Fackelumzug mit Guggenmusik durch
die Altstadt mit dem Ziel Fronwagplatz. Sa, 10
h: Zunftmeisterempfang in Restaurant Falken.
Ab 15 h: Kombinierter Fasnachts-/Kinderum-
zug durch die Altstadt. Moserstrasse via Unter-
stadt – Vordergasse – Fronwagplatz – Vorstadt
– Schützengraben – GEGA-Schulhof. 17.15 h:
Monsterkonzert auf dem Fronwagplatz.

Neuhausen
Sa, 19.19 h: Guggensternmarsch auf dem
Platz für alli. Anschliessend Party in den
dekorierten Beizen. So, 14.14 h: Umzug
durch den Dorfkern. Anschliessend Mons-
terkonzert auf dem Kirchackerplatz.

Ramsen
Fr, 6 h: Chüblettä. 15 h: Kinderstrassenfas-
nacht. 18 h: Fackelumzug. Sa, 20.30 h: FC-
Maskenball in der Aula. So, 4.30: Katerfrüh-
stück. 11 h: Zunftmeisterempfang. 14 h: Gros-
ser Fasnachtsumzug mit Ausklang in der Aula.

Thayngen
Mi (1.3.), 14 h: Kinderumzug mit anschliessen-
der Maskenprämierung im Reckensaal. 17 h:
Narrenbaum stellen. Do (2.3.), ca. 22 h: Hemd-
glungäball mit den Chapf-Zäpfe. Reckensaal.
Ab 1 h: Morgenessen im Drachä-Chäller.

D-Büsingen.
Do (2.3.), 18 h: Narrenbaum stellen. Ab 19
h: Närrisches Programm, anschliessend
Tanz im Bürgersaal.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.
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Jubiläumsausstellung des Linden-Forums

KREATIVE VORBEREITUNG

Auswärtstipp: «Art on Ice» gastiert im Hallenstadion Zürich

DA SIND SIE, DIE STARS, DIE ECHTEN
fraz. An der Eiskunstlauf-
gala «Art on Ice» geben
sich die besten Athlet-
innen und Athleten der
Szene ein Stelldichein.

Das Programm von «Art on Ice»
tönt wie ein Who-is-who der aktuel-
len Eiskunstlaufszene. So geben zum
Beispiel die beiden Schweizer Olym-
piateilnehmer Stéphane Lambiel
und Sarah Meier nur wenige Tage
nach ihrem Wettkampf ihr Können
vor heimischem Publikum zum Bes-
ten. Aber auch internationale Stars
wie der Olympiasieger Evgeni Plu-

shenko, Weltmeisterin Irina Sluts-
kaja oder die Paarlaufweltmeister
Tatiana Navka und Roman Kosto-
marov sind in Zürich mit von der
Partie. Hochklassige Unterhaltung
wird auch neben dem Eis geboten:
Die Schweizer Opernsängerin Noë-
mi Nadelmann wagt sich zum ersten
Mal an einen Pop-Song. Unterstüt-
zung erhält sie von der englischen
R-'n'-B-Sängerin Lisa Stansfield, die
Songs aus ihrem neuen Album «The
Moment» vorstellen wird.

MI-SO (2 . -5 .3 . ) ,  HALLENSTADION,  ZÜRICH

VORVERKAUF:  0900  400  004  (FR.  1 .19 /MIN)

ODER WWW.ARTONICE.COM

Eben noch an der Olympiade … und
schon auf unserer Showbühne! Sté-
phane Lambiel.

UN-KONVENTIONELLES
eh. Landschaftsmalerei und figu-

rative Skulptur sind die Themen
der neuen Parallelausstellung im
Forum Vebikus. Doch was die in
Zürich lebende Karin Schwarzbek
und der New Yorker Nicholas Mic-
ros daraus machen, ist weniger
konventionel als man zunächst
vermuten würde. Beide gehen von
traditionellen Vorgehensweisen
und Genres aus, um diese unter ei-
nen neuen Blickwinkel zu stellen.
So hebt Schwarzbek in ihren Ge-
mälden von Parkanlagen bewusst
die räumliche Orientierung auf.
Micros spielt mit der heroisch-
klassischen Figurendarstellung
und versucht sie mit eigenwilligen
Inhalten zu erweitern.
VERNISSAGE;  SA,17  H,  FORUM VEBIKUS (SH)

CLOWN-MEMOIREN
eh. Walter Galetti ist in Thayngen

geboren und aufgewachsen. Nun
kommt der bekannte Clown und
Bühnenkünstler für einen Lese- und
Plauderabend zurück in sein Heimat-
dorf, um seine kürzlich erschienene
Autobiografie «Ein Clown geht um
die Welt» vorzustellen.

MI (1 .3 . ) ,  20  H ,  SAAL RESTAURANT

GEMEINDEHAUS,  THAYNGEN

P
D

Clown Galetti als Puppe und in persona.

P
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D I  ( 2 8 . 2 . ) ,  1 8  U H R

K o n v e n t h a u s  ( S H )

eh. Das Linden-Forum
Lohn feiert sein 5-jähriges
Bestehen mit einer Ausstel-
lung im Konventhaus.

Seit der Gründung des Linden-
Forums im Jahr 2000 haben fast
sechzig Schülerinnen und Schüler
die Schule für Gestaltung in Lohn
besucht. Während eines Jahres ha-
ben sie sich intensiv mit verschie-
denen gestalterischen Techniken
auseinander gesetzt und sich auf
ihre weitere berufliche Laufbahn
vorbereitet. Denn die Zeit am Lin-
den-Forum dient auch als Orien-
tierungsjahr, und die Berufswahl
steht für die meisten Kursteilneh-
merinnen  und -teilnehmer im
Mittelpunkt. Dank der überschau-

baren Grösse der Schule können
alle Jugendlichen individuell be-
treut und beraten werden.

Die Jubiläumsausstellung im Kon-
venthaus bietet einen Einblick in
die verschiedenen Bereiche des Lin-
den-Forums. Zum Thema «Porträt»

sind Werke aus den Fächern Plasti-
sches Gestalten, Fotografie, Zeich-
nen, Malen sowie Kunst- und Kul-
turgeschichte zu sehen. Während
der Ausstellung vom 28. Februar
bis 5. März stehen verschiedene
Lehrpersonen für Fragen und In-
formationen zur Verfügung.

Kopf zerbrechen
erwünscht –
nur nicht im
wörtlichen Sinne.

P
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Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (17.1.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Karin Schwarzbek, Nicholas Micros.
Landschaftsmalerei und Skulpturen. Forum
Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-
20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 26.
März. Vernissage: Sa (25.2.), 17 h.
5 Jahre Linden-Forum. Werke zum The-
ma «Porträt». Konventhaus, Krummgasse/
Platz 3. Offen: Mi-Fr, 17-19 h, Sa/So, 11-16
h. Bis 5. März. Vernissage: Di (28.2.), 18 h.
Antonio Idone. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. 1.- 31. März.
Jean-Jacques Volz. Aleatorische For-
men, Holzschnitte. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-
17.30 h. Bis 2. April.
Silvano Gatti. Gemälde. Hotel & Zunfthaus
zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 15 April.
Mia Monkewitz. Surreale Illustrationen.
Fassgalerie. Offen: zu den Restaurant-Öff-
nungszeiten. Bis 26. März.
Yvonne Bürgin, Tobias Eisenhut, Corne-
lia Jennifer Siegrist. Fotografien, Öl- und
Acrylbilder. Offen: Täglich, 9-18 h, Huus Em-
mersberg, Bürgerstrasse 36. Bis 12 März.
Rahel Meier-Nüesch. Scherenschnitte. Kul-
tur-Foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4.
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-17, h, Bis 17. März.
Grosse Meister. Kunstbücher aus zwei
Jahrhunderten. Offen: Fr-So, 12-17 h, Gale-
rie Heinzer, Neustadt 45. Bis 28. Feb.
Ruedi Härdi. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 28. Feb.
Simone Grossenbacher. Gegenstandsma-
lerei in Aquarell. Galerie O, Vorstadt 34 (SH).
Do-Fr, 14-18 h, Sa 10-16, h. Bis 10. März.
Schaffhausen ist voller Engel. Schaufens-
ter-Ausstellung des Stadtarchivs über Engel
als Hauszeichen, Bau- und Raumschmuck.
Durchgang Grosses Haus, Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-
Klassen. Zeichnungen aus den Projektwo-
chen. BBZ Berufsbildungszentrum, Bauab-
teilung Charlottenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-
17 h. Bis 24. Febr.

Büsingen
Drei Steinfreunde. Skulpturen von Clavigo
Lampart, Heinz Kurz und Klaus Antons. Bür-
gerhaus. Vernissage: Sa, 17 h. Bis 26. Febr.

Frauenfeld
Christine Seiterle. Bilder. Kunstverein Frau-
enfeld, Bernerhaus, am Bankplatz 5. Offen:
Sa, 10-12/14-17 h, So, 14-17 h. Bis 12. März.

Stein am Rhein
Blick zurück nach vorn. Bilder und Skulp-
turen von diversen KünstlerInnen. Offen: Sa/
So, 14-18 h, übrige Tage nach Vereinbarung
Tel. 052 747 15 32 + 052 741 56 18. Kunst-
raum, Brodlaubegasse 10. Bis 26. Febr.

Rheinau
Francesca Giovanelli. Ein fotografischer
Spaziergang. Psychiatriezentrum Rheinau,
Casino (Eingang Cafeteria), Alleestr. 73.
Offen: tägl. 9-20 h. Bis 20. März.

Wagenhausen
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder, Radierungen und
Objekte. Galerie Haus zum Wasen, Hauptstr.
17. Offen: Do-So, 15-19 h. Bis 12. März.
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«fraz»-Wettbewerb: Tickets für «Art on Ice» im Hallenstadion zu gewinnen

LIEBLINGSFARBE: GOLD

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Also, das sah doch
schon besser aus diese Wo-
che, liebe Leserinnen und
Leser. Stetig trudelten die
richtigen Antworten bei
uns ein, so dass Glücksfee
Renate Eisenegger richtig
herausgefordert wurde.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den britischen Ar-
chitekten und Designer Sir Norman
Foster. Über fünfzig Wettbewerbe hat
er bisher mit seinen kühnen Entwür-
fen gewonnen. Weltweit beschäftigt
er sechshundert Mitarbeiter in sei-
nen Büros. Nach seinem Studium in
Manchester und Yale arbeitete er für
den visionären Architekten und
Konstrukteur Buckminster Fuller. Zu
Fosters bekanntesten Bauten gehö-
ren die Kuppel des neuen Deutschen
Reichstags in Berlin, der Swiss Re
Tower in London, wegen seiner gur-
kenähnlichen Form «The Gherkin»
getauft, und der neue Hongkonger
Flughafen. Bei uns sorgte er mit der

Editors: «The Back Room (Ltd.)»,  (Pias). Fr.
31.90

Isabella Rossellini: «Im Namen des Vaters
…», (Schirmergraf). Fr. 44.40

Dark Water, USA 2006, (Buena Vista Home
Entertainment). Fr. 39.90

GELESEN
fraz. Roberto Rossellini würde die-

sen Frühling hundert Jahre alt. Mit
Filmen wie «Roma, città aperta» er-
langte er Weltruhm.  Berühmt wurde
er aber auch als der Mann, der zwi-
schen den beiden schönsten Frauen
seiner Zeit stand: zwischen Anna
Magnani und Ingrid Bergman. Sein
Geburtstagsgeschenk bekommt er
nun von einer dritten:  Tochter Isa-
bella hat ein Bilder-Erinnerungsbuch
für ihn zusammengestellt. «Im Na-
men des Vaters, der Tochter und der
heiligen Geister» enthält neben zahl-
reichen Fotos aus dem Familienalbum
und seinen Filmen auch erstmals auf
Deutsch veröffentlichte Interviews
mit dem Meister des Neorealismus.

GEHÖRT
fraz. Britische Bands werden

schnell und gern als «the next big
thing» gehyped. So auch die Bir-
minghamer «Editors». Diese lassen
sich aber nicht ohne weiteres in die
Reihe der epigonenhaften «The»-
Bands einreihen. Allesamt studierte
Musiker, wühlt das Quartett um Sän-
ger Tom Smith nicht ziellos in der
Retro-Kiste. Zwar geht es auch zurück
in die 80er-Jahre, doch die «Editors»
besorgen sich ihre Inspiration bei den
besseren Bands der strapazierten De-
kade. Resultat: Hintergründige Songs
mit düsteren Gitarren-Soundscapes
und dräuenden Melodien. «The Back
Room» erscheint neu auch als limi-
tierte Doppel-CD mit 6 Bonustracks.

GESEHEN
eh. Dahlia (Jennifer Connelly)

mietet mit ihrer kleinen Tochter ein
Appartement in einem herunterge-
kommenen Wohnblock. Doch im
neuen Heim geht es nicht mit rechten
Dingen zu. Ein kleiner Wasserfleck an
der Decke macht den Anfang. Dann
kommt das Wasser. «Dark Water», das
Remake eines japanischen Horror-
films, erzählt eine klassische Geis-
tergeschichte. Dabei setzt Regisseur
Walter Salles («The Motorcycle Dia-
ries») weniger auf Schockeffekte als
auf die Psychologie der Figuren. Wer
einen Asia-Schocker wie «The Ring»
erwartet, wird deshalb enttäuscht.
Der eindringlichen Atmosphäre
kann man sich aber kaum entziehen.

schindelverkleideten Chesa Futura
in St. Moritz für Aufsehen. Die Sa-
nierung des Grand Hotel Dolder in
Zürich ist sein neustes Projekt in der
Schweiz.  1990 wurde Foster von
Queen Elizabeth II. zum Ritter ge-
schlagen, 1999 erhielt er den auf Leb-
zeiten beschränkten Titel Lord Baron
Foster of Thames Bank. Sein Schaf-
fen wurde mit zahlreichen Architek-
turpreisen ausgezeichnet. Preisge-
krönt wurden diese Woche auch Ru-
edi Rauber und Margreth Edlin, sie
sind die stolzen Gewinner von Ti-
ckets fürs «Junior Kelly»-Konzert.

Zweitkarriere im Stierkampf?

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Namen
der nebenstehend abgebildeten
Dame. In den 1980er-Jahren sammel-
te sie fleissig Edelmetall, bevorzugt
goldenes. Aber auch so prächtige Ti-
tel wie  das «schönste Gesicht des So-
zialismus» wurden ihr verliehen. Sie
galt als Vorzeige-Repräsentantin der
DDR und war sogar Volkskammer-
Abgeordnete, was den Geheimdienst
MfS aber nicht daran hinderte, sie zu
bespitzeln. Nach dem Mauerfall und
dem Ende ihrer sportlichen Karriere
wusste sie aus ihrem Namen Kapital
zu schlagen. Zahlreiche Werbeverträ-
ge, eine Schmuck-Kollektion und
ein leichtbekleideter Auftritt in ei-
nem Männermagazin verhalfen ih-
rem Bankkonto fortan zu Gold.

P
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M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Eiszeit – Von Findlingen, Mammuts
und Rentierjägern. Schatzinsel mit Mar-
kus Höneisen, Anna Flum und Franziska
Knapp. So, 14.30 h.Teilnehmerzahl be-
schränkt, Anmeldung unter 052 633 07 77.
Sonic Atelier: Acoutopia – Stadt &
Klang. Skulpturale Raumklanginstallation
als begehbares Stadtmodell. Bis 23. April.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotografi-
en vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Archäologische Sammlung Ebnöther.– An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
English Series. Nadine Scheu, art histo-
rian, Konstanz: Passions. Ambiguous mo-
tives for creating or perceiving works of
art. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Zeitinseln – Ankerperlen. Geschichten
um den Rosenkranz. Bis 25. Juni. Vernis-
sage: So (26.2.), 11.30 h, Einführung: Urs
Beat Frei und Dorothee Messmer.
Gott sehen. Das Überirdische als Thema
der zeitgenössischen Kunst. Bis 23. April.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Blumenform transparent. Malerei mit
Marianne Hagemann. Bis 19. März.
Malerei Erotica. Mit Iti Janz. Forum Re-
gional. Bis 26. März.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Albert Steiner – das fotografische
Werk. Bis 21. Mai.

Museum Oskar Reinhart, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h.

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h

Geschichten um den Rosenkranz und
die christliche Gebetsform zeigt das
Museum in der Kartause Ittingen.

P
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sonic atelier:
acoutopia
Stadt & Klang
Manor-Kunstpreis
Schaffhausen 2006

Werkgespräch

Mittwoch, 1. März
12.30 Uhr

Mit Ines Kargel,
Fabian Neuhaus und
Markus Stegmann

Schatzinsel

Eiszeit
Von Findlingen,
Mammuts und
Rentierjägern

Sonntag, 26. Februar
14.30 Uhr

Klirrendes Vergnügen für
Gross und Klein mit
Markus Höneisen und
Franziska Knapp.

Anmeldung unter 052 633 07 77

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 1. 3.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
HANDYMAN CH-PREMIERE!
Marco Rima nutzt diese romantische Komö-
die, um die Schweizer Musikszene augen-
zwinkernd unter die Lupe zu nehmen.
Dialekt K 10 1/100min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.45 Uhr
GROUNDING - DIE LETZTEN TAGE
DER SWISSAIR 6. W.!
«Ein aussergewöhnlicher Film, der viel Auf-
sehen erregen wird.» BASLER ZEITUNG
Dialekt J 12 1/140min

Mo-Mi 17.15 Uhr
JEUNE HOMME 8. W.!
Nach dem Grosserfolg von «Sternenberg»
legt Christoph Schaub nun eine stimmige
Komödie übers Erwachsenwerden vor.
Dialekt/F  J 14 2/98min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
L’ENFANT BES. FILM
Dieser Film frönt stilistisch dem
minimalistischen Realismus und erzählt
aufwühlende Geschichten um Randständige
und Kleinkriminelle.
F/d J 14 2/95min

Mi 20.00 Uhr, (Do 02. 03.-So 05. 03. 06
17.00 Uhr, So 05. 03. 06 11.00 Uhr)
VA, VIS ET DEVIENS BES. FILM
Die Geschichte eines Jungen, der sein
Leben lang seine Identität leugnen muss.
Ausgezeichnet mit dem Berlinale
Publikumspreis Panorama.
Orig./d/f. J 14 2/146min

Sonntag, 26. Februar, 17.00 Uhr

3. Orgelkonzert
in der Kirche St. Johann

Tobias Willi, Brugg/Paris

spielt
Werke von Franz Liszt, Max
Reger, Jean-Louis Florentz,

Marcel Dupré und César Franck

Freier Eintritt – Kollekte

schauwerk
Das andere Theater

Theater Sgaramusch:
«Snow White» Do 23.2., 20 Uhr
«Kapitän Engel Spinne»Fr 24.2., 19 Uhr
«Wolf unterm Bett» Sa 25.2., 19 Uhr
«Froschkönig» So 26.2., 11 Uhr
FassBühne Eintritt: 20.-/15.-/12.-

Kumpane: «Dieses Zimmer»
Di 28.2. und Do 2.3., 20 Uhr
Haberhaus Eintritt: 25.-/15.-

Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

H E U T E

S T E H E N  W I R

S C H O N  W I E D E R  

I N  D E R  

Z E I T U N G !
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W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

 Inserate
aufgeben

in der

az-
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bluewin.ch


